
Teil der Kohlen zu Preiſen verkan

durch Boten bezogen 48 000, wöchentl. 24 000.
zug monatlich. Erſcheint werktäglich nachmittags Einzel

nummer 4000 Sonnabends 5000 Nachforderung vor
behalten. Poſtſcheckk. Leipzig 16654. Geſchäftsſtelle: Hälter
e 4. Zweigſtelle: Gotthardtſtraße 38. Für unerbetene Zu

dungen wird k. Gewähr geleiſtet. Erfülkungsort Merſeburg.

Bezugspreis n der Stadt für Abholer halsmonatt 47 990
u

ZeitungfürStadtu.

eburg
(Kreisblatt)

Unparteiiſche

(Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger

mit Amtlichen Anzeigen
Ur. 182.

der Merſeburger Kreisverw
Monkag, den 6. Angnuſt 1923

Degoutte will die Vergwerke ſelbſt beſchlagnahmen. Zwieſpalt im

engliſchen Kabinett. Italiens Unzufriedenheit.

Degoutte „beſchlagnahmt“.
Paris, 4. Auguſt. Eine neue Verordnung des Generals

Degoutte befiehlt die Beſchlagnnahme induſtrieller
Unternehmungen, ſoweit dieſe notwendig ſeien, um
die Reparationslieferungen zu ſichern. Jn dieſer neueſten,

Verordnung des Generals Degoutte heißt es:
Wenn die Kohlenlieferungen, zu denen Deutſthland

vurch den Friedensvertrag verpflichtet iſt, nur durch eine
fortdauernde Ausbeutung der Kohlenbergwerke erhalten wer
den können, wird nunmehr die Jnteralliierte Kontrollkomf
mifſion, falls die Produzenten die Lieferung ablehnen ſbpllten,
oder außerſtande wären, dieſe zu vollziehen, die Bergwerke
und die damit z uſammenhängenden Unternehmungen mit
Veſchlag belegen. Dieſe Bergwerke und Unternehmungen
können von der Kontrollkommiſſion durch Konzeſſlänäre aus

Regierung zur Laſt. Die Kontrollko

ſtellen wird. Wer es ablehnt, den Verordnungen d
ſalltierten Kontrollkommiſſion der den von ihr Beauf
tragten zu gehorchen, oder wer die Arbeit in den beſchlag
nahmten Unternehmungen behindern will, wird mit Gefäng-
nis bis zu 5 Jahren und mit Geldſtrafe bis zu 5 Milliarden
Mark belegt, oder mit einer der beiden Strafen. Wer Sabo
tageakte anregt, erhält bis zu 20 Jahren Gefängnis vder
eine Geldſtrafe bis zu 5 Milliarden Mark. Die Gefäng-
nisſtrafe darf nicht geringer ſein, als 5 Jahre, uſw.

Die Kohlenhalden, Erzlager und Lagerhäufſer haben
die Ruhrbanditen alias franzöſiſche Armee geleert. Man
kennt dieſe Ergebniſſe. Auch der franzöſiſchen Propaganda
dürfte es ſchwer fallen, aus dem „Nichts“, das nunmehr die
Ausbeute der franzöſiſchen Verwaltung ſein wird, „Etzvas“
zu machen, das die Expedition Poineares dauernd recht-
fertigen könnte. Deshalb jetzt die „Beſchlagnahme“. Wie ſie
wirkſam gemacht werden ſoll, darüber ſcheinen die Lebens-
mittelbeſchlagnahmen Andeutung zu geben. Wahrſcheinlich
ſollen nur Arbeitswillige zu eſſen bekommen, Wider
ſtrebende aber zum Hun gertod getrieben werden.

England antwortet Frankreich und Belgien,
aber nicht Dentſchland.

Löndon, 4. Auguſt. Die Antwort auf die letzten Noten
der Alliierten geht in der nächſten Wo che ab und wird
ſofort veröffentlicht. Die Mahnung zur Aufgabe
des paſſiven Widerſtandes in dem Antwortentwurf der eng-
liſchen Regierung iſt von gewiſſen Diehardsminiſtern

durch Rücktrittsdrohung erzwungen worden. Hieſige
Kreiſe ſind aber überzeugt, daß Baldwin an kein praktiſches
Eingeſtändnis denkt (22).

e nnnnneoooeeeeeDer „lemns“ zur fülligen engüſchen Erklürung.

Paris, 6. Aug. Jn ſeiner geſtrigen Ausgabe ſchreibt
der „Temps“, das franzöſiſche Publikum müßte kaltblütig
die engliſche Erklärung abwarten, die für die kommende
Woche in Ausſicht geſtellt ſei; denn weder das Londoner Kabi-
nett noch das engliſche Volk dürften den Eindruck bekommen,
daß Frankreich um ihre Unterſtützung flehe oder' ihre Ent-
ſcheidung fürchte. Jm übrigen laſſe nichts darauf ſchließen,
daß die engliſche Regierung ſich zu einer Aenderung ihrer
Politik verſtehe. Die Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands hängt
ſo betont der „Temps“ weiterhin, weniger von der ihm auf-
erlegten Schuldſumme ab, als vielmehr von den Beziehungen,
die zwiſchen den einzelnen Gläubigerſtaaten beſtehen. Wenn
die Gläubiger einig ſind, ſo wird Deutſchland wohl nichts
weiter übrig bleiben, als ſeine Schulden zu bezahlen: aber
wenn England weiterhin Oppoſitionspolitik betreibt, ſo wer
den die Reichſten Deutſchlands dieſen Umſtand benutzen,
um ihr Geld vor den Steuern in Sicherheit zu bringen, und
es wird viel ſchweiriger ſein, die Reparationen aufzubringen.
Aus dieſem Grunde könne man von England nicht verlangen,
ſeine Schuldenforderungen aufzugeben. Deshalb habe man
das Recht, um genauere diesbezügliche Angaben zu bitten:
Wie viel wünſcht England von Deutſchland zu bekommen, und
wieviel erwartet es von ſeinen Alliierten, die ſich ihrecſeits

ſt feſt vald der paſſive Widerſtand aufgehört hat, ſo

Kein Urlanb für die engliſchen Miniſter.
Paris, 4. Auguſt. Das engliſche Kabinett tritt am

nächſten Dienstag zuſammen. Alle Miniſter wurden gebeten,
ihren Urlaub vorläufig nicht anzutreten. Man wird ſich
im Augenblick darauf beſchräcnken, die Schriftſtücke, die
England an Frankreich und Belgien geſandt hat, zu
veröffentlichen und an Frankreich und Belgien auf deren
letzte Note eine Antwort zu erteilen.

Der Inhalt der belgiſchen Autwort.
Paris, 4. Auguſt. Die belgiſche Note, die am 6. Juli

auf den engliſchen Fragebogen überreicht wurde, iſt in
großen Zügen dieſer: Der paſſive Widerſtand wird
als beendet angeſehen, ſobald die Reichsregierung und
die ihr unterſtellten Behörden alle die Verordnungen,

deutſche Bevölkerung ſich nicht länger den
men derveſazungsbeyorvewiverfe

gekerkerte oder ausgewieſene Perſonen begnadig
und die Erlaubnis erhalten, ins Bbeſetzte Gebiet zu
zukehren. Davon ſind die Urheber von Gewalttätig
oder Sabotageakten ausgeſchloſſen.

Strenge Finanzkontrolle über Deutſchland wird verlangt
und Erleichterung der Schulden der Verbündeten. Die
Ueberprüfung von Deutſchlands Zahlungsfähigkeit ſoll der
Reparationskommiſſion unter Zuziehung eines amerikaniſchen
Sachverſtändigen übertragen werden. Belgiens Finanzplan
glaubt alljährl?!ch 3 Milligarden Goldmark aus Deutſchlaerd
herauspreſſen zu können.

Jtglieniſche Kriliſ an Baoldwin,
Rom, 4. Auguſt. Jn Beſprechung der engliſchen Parla-

mentsdebatte äußern die Abendblätter ihre Unzufriedenheit
darüber, daß es der engliſchen Politik an Jnitia-
tive und Direktive fehle. Jn einem Leitartikel der
„Jdea Nazionale“ knüpft Coppola an die Worte Lloyd Ge-
orges über die Unklarheit der engliſchen Politik an. Er führt
weiter aus, Europa habe im Jahre 1923 die franzöſiſche
Hegemonie ebenſo zu fürchten wie 1914 die deutſche.
Frankreichs Stärke beruhe auf der Unent ſchloſſenheit
England s, bis zum äußerſten zu gehen. England ſetze
Widerſtänden ſtatt Taten Reden entgegen. Der Artikel
ſchließt mit der Mahnung, England hätte ſich vorher mit
Rom über das Mittelmeer und die Schuldenfragen ver
ſtändigen ſollen. „Epoea“ befürchtet das Eintreten der
Vorausſage Lloyd Georges: nämlich eine franzöſiſche
Dauerherrſchaft im Ruhrgebiet, da niemand die
Macht habe, den franzöſiſchen Hegemonie-Plänen entgegenzu-
treten. Das Blatt ſpricht die Befürchtung aus, Europa
werde zur franzöſiſchen Kolonie gemacht werden, und er-
mahnt ſchließlich England, das Projekt Muſſolinis erneut
zu prüfen. „Giornale d'Jtal'a“ ironiſiert die engliſche Ab-
ſicht eines Appells an die Oeffentlichkeit durch die Noten-
publikation.

durch Verſchärfung ihrer Forderungen an Deutſchland be-
zahlt machen werden. Die engliſche Regierung werde, ſo
ſchließt der „Temps“, wenn ſie jetzt wieder das Wort er-
greife, zuerſt ihre Anſprüche nennen müſſen.

Poincgrös Fingeſtüngnis,
Jn der von Frankreich veröffentlichten erſten Antwort-

note an England findet ſich folgender Abſatz:
„Es handelt ſich keineswegs darum, dort (im Ruhr-

gebiet) die ſofortige und vollſtändige Reparations-
zahlung zu ſuchen. Wir wußten ſehr wohl, daß
die Beſetzung der Ruhrgebiets durch die Alliierten an ſich
nicht die notwendige Summe ergeben würde, ſelbſt
wenn die deutſche Regierung ſich gemäß dem Friedensvertrage
verhalten und uns die Kohlen und die Steuern einziehen
laſſen würde. Was wir wollten, war vor allem beſonders
durch die Pfandnahme in Deutſchland den Willen zum Zah-
len zu ſchaffen. Das heißt, wir wollten den wirt-
ſchaftlichen und politiſchen Organiſationen des
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altung und anderer Behörden
163. Jahrgang.

Polen regt ſich,
Meldungen aus Warſchau berichten, daß die Stellung

des polniſchen Außenminiſters Seyda erſchüttert ſei. Frank
reich, heißt es, wäre mit Seyda wegen ſeiner mangelhaftem
Vertretung der franzöſiſchen Politik unzufrieden. Man

ſpricht davon, daß Witos demzufolge das Außenminiſterium
Herrn Roman Dmowski angetragen habe. Dmowski ſoll als
Bedingung für die Uebernahme des Miniſteriums eine Aende-
rung der Außenpolitik Polens verlangt haben. Das Pro
gramm des. Natgdonaliſtenführers Dmowski beſteht in der
Beſetzung Danzkgs und Deutſch-Oberſchleſiens, d. h. ein
Außenminiſterium Dmowski würde kriegeriſche Verwickelungen
im Oſten bedeuten. Witos hat, wie eine ſeiner letzten öffent-
lichen Reden beweiſt, offenbar keine ſonderliche Neigung
zu einer ſolchen Deſperadopolitik. Aber ob ihm dieſe ſeine
perſönliche Meinung nützen wird, iſt zweifelhaft. Frankreich
hat die polniſche Republik in der Hand. Trotz ſeiner ſchlech-
ten Finanzlage zahlt Frankreich auf Grund von Geheimab-
machungen dem polniſchen Staate täglich einen Goldfrank
auf den Kopf des Soldaten. Das iſt eine gewaltige Summe,
die Polen nicht ohne weiteres entbehren kann. Wenn Frank
reich die Zahlungen einſtellt, iſt der finanzielle und ſtaat-

Beſchlüſſe und Jnſtruktionen, die mit den Status quo von lic
193 in Widerſpruch ſtehen, zurückgezogen habe und

keinen Gegenwert für Zuwendungen in dieſem Ausmaße, Zu
S wendungen, die übrigens aller Wahrſcheinlichkeit nach irgend

Polen liegt feſt an der franzöſiſchen
e Zuſammenbruch Polens da. Und kein polniſcher Mini-

ß es auch feinſo gro

wo auf dem franzöſiſchen Reparationskonto verbucht werden.
Die polniſche Gegenleiſtung beſteht zunächſt in der Ver
pflichtung Polens, im Falle eines deutſch- franzöſiſchen Krieges
mit Frankreich zu gehen. Da offenbar dieſe Verpflichtung an
keine Bedingungen geknüpft iſt, ſo iſt Polen auf Tod und
Leben mit Frankreich verbunden. Eine Hoffnung, daß dieſer
vom Standpunkte einer ſelbſtſtändigen Nation doch eigentlich
unerträgliche Zuſtand abgeändert werden könnte, beſteht nicht.
Die Mehrheitsparteien, welche die politiſche Macht in der Hand
haben, ſänd mit dieſer Politik einverſtanden. Sie denken
garnicht daran, in dies Syſtem Breſche zu legen. Jm Gegen-
teil, es verlautet, daß ſie ein Geheimabkommen geſchloſſen
haben, das das vorgenannte außenpolitiſche Programm der pol-
niſchen Regierung innenpolitiſch unterbaut. So ſtrebt man
zunächſt eine Abänderung der Wahlordnung an, man will
die Minderheiten ausſchließen, will auch im übrigen die in
der Verfaſſung vorgeſehenen, im Friedensvertrag garantierten
Rechte der Mipderheiten noch weiter ſchmälern. Ja es
heißt, daß man überdies die Abſicht habe, durch künſtliche
Herbeiführung einer Wirtſchaftskriſis einen Anlaß zu einem
ausgedehnten Steuerfeldzug gegen die Minderheiten zu be-
nutzen. Schließlich plant man eine Umbildung der pol-
niſchen Polizei. Man will ſie nach dem Vorbilde der öſter-
reichiſchen Gendarmerie neu umbilden und dem Kriegs-
miniſterium unterſtellen. Dieſe neue Truppe, denn um
etwas anderes handelt es ſich nicht. wird alsdann zur Grenz-
bewachung verwandt werden. Polen befindet ſich nämlich
in größter Gefahr. Man „fürchtet“ Deutſchland, maw
„fürchtet“ Rußland, man „fürchtet“ offenbar alle Welt. Die
Tatſache, daß Rußland keine Lokomotiven und Transport-
mittel und Deutſchland keine Armee beſitzt, iſt den Herren in
Warſchau völlig gleichgültig. Polen iſt gefährdet, die Wehr-
macht muß verſtärkt werden! Das Gefährliche und für uns
Bedeutſame disſer Lage beſteht aber darin, daß nicht etwa
das polniſche Jntereſſe für die polniſche Politik maßgebend
iſt, ſondern einzig und allein die Wünſche Frankreichs. Polen
ſteht Gewehr bei Fuß und wartet auf das franzöſiſche Kom
mando. Deutſcherſeits können alſo keinerlei Maßnahmen

getroffen werden, um das etwa vorhandene oder berechtigte
polniſche Mißtrauen, die polniſche politiſche Gegnerſchaft zu
beſeitigen. Wir müſſen abwarten, was Herr Poineare den
wackeren Polen befehlen wird. Der polniſche Adler ſchien,
als wir ihm im Weltkriege die Freiheit gaben, ein ſtolzer
und anſehnlicher Vogel zu ſein. Heute zeigt es ſich, daß
er die Funktion des europäiſchen Aasgeiers übernommen hat
und daß er die freie Luft nicht liebt, denn er hat ſich in den
vergoldeten Käfig Frankreichs aus freien Stücken hinein
begeben. Wenn die Marſeillaiſe ertönt, dann ſchlägt er
freudig mit den Flügeln.

d T T T 5Ä S Tdaß ſie die Ausführung des Vertrages ſchließlich den Be
hinderungen vorziehen würden.“

Ein wirkſameres Eingeſtändnis der franzöſiſchen Lügen
von „produktiven Pfändern“ iſt nicht leicht denkbar!

Poincare hat Zeit.
Poimeare hat ſich am Freitag auf ſein Land gut be-geben Er ſoll dem „Matin“ zufolge beabſichtigen, erſt

Deutſchen Reiches eine ſolche Verlegenheit bereiten, in etwa zwei Wochen zurückzukehren.
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Erpreſſung gegen Marl.
Marl, 4. Auguſt. Der kleinen Gemeinde Marl iſt durch

Befehl des Oberkommandierenden Generals Degoutte
n der Ermordung eines ver Soldaten in der

ſckingmühle an der pe eine Geldbußeé von 50000
franzöſiſchen Frank (gleich 3 Milliarden Mark) auf-
erlegt worden. Die Zahlung der Buße hat bis zum 20.
Auguſt zu erfolgen. Falls die Zahlung nicht geſchieht, werden
ür die Dauer von drei Monaten in Haft genommen
eigeordneter Hoffmann, Gemeindevorſteher Mehl und Ge-

meindevertreter Haß.

Wieder ſechs Milliarden geraubt.
Welſenkirchen, 6. Auguſt. Die Franzoſen halten die

Reichsbank noch immer beſetzt und, wie es heißt haben ſie
ſechs Milliarden Mark beſchlagnahmt. Das ſind die Gelder,
die ſich gerade im Verkehr der Tageskaſſen befanden. Den
Treſor fanden die Franzoſen verſchloſſen. Der Reichsbank-
direktor Jury und zwei Kaſſierer ſind verhaftet und allem
Anſchein nach in der Richtung auf Recklinghauſen abtrans-
portiert worden.

handgrangtenCinloſion in Büſſeldor,
Wip aus Düſſeldorf gemeldet wird, ſind dort geſtern

nachmittag gegen 7 Uhr während der franzöſiſchen Wacht-
parade durch die Exploſion von Handgrangaten
viſer franzöſiſche Soldaten und drei Zivi-liſten mehr oder weniger ſch wer verletzt worden. Aus
dieſem Anlaß hat die Beſatzungsbehörde den Chef der Kom-
munalpolizei in Düſſeldorf und einen deutſchen Ziviliſten
verhaftet. Außerdem wurde über Düſſeldorf der ver-
ſchärfte Belagerungszuſtand verhängt und weitere
Sanktionsmaßnahmen gegen die Stadt ſollen bevorſtehen.

Nähere Angaben über den Vorfal liegen, wie WTVB.
meldet, beösher nicht vor. Die Maßnahmen der Beſatzungs-
behörde laſſen aber erkennen, daß die Franzoſen eine deut-
ſche Täterſchaft vermuten. Sollte die Unterſuchung,
an der Deutſchland mitzuwirken bereit iſt, eine deut
Täterſchaft erweiſen, ſo würde die Reichsregierung dies aufs
ſchärfſte beklagen. Sie hat bei den Verhandlungen mit
dem Nuntius Pacelli erſt vor kurzem zum Ausdruck gebracht,
daß ſie jede verbrecheriſche Gewaltanwendung verurteilt,
und ſie kann dieſe Verurteilung nur heute mit aller Schärfe
wiederholen. Verbrecheriſche Gewaltakte können niemand
nützen, ſchädigen die deutſche Sache und haben nur
Bedrückungen zur Folge.

Gleich und Gleich geſellt ſich gern!
Das franzöſiſche Kriegsgericht in Werden

verurteilte den Deutſchen Ziegler zu 10 Jahren Zwangs-
arbeit und den Deutſchen Weber zu 2 Jahren Gefängnis.
Beide ſtanden in franzöſiſchen Dienſten und hatten
im franzöſiſchen Auftrage Deutſche verhaftet, deutſche Woh-
nungen durchſucht und Paßkontrolle ausgeübt. Bei dieſer
Gelegenheit haben ſie in deutſchen Häuſern Diebſtähle

S Jn dem zur Verhandlung ſtehenden Fall hatte
Weber dem Ziegler ſeine franzöſiſchen Ausweispapiere über-
geben, damit dieſer eine Hausſuchung vornehmen konnte
bei welcher Gelegenheit er eine Tür aufbrach und eine
e Uhr, eine Schmuckkette und bares Geld ſtahl.ber bat das Gericht um milde Beſtrafung, da er wach
e r aus dem Gefän nis wieder in
wanzöſiſche Dienſte zu treten beab

n Arbeiter ließ ſich von einem Reiſenden im

zahlen, unter ſchlug aber den Betrag. Er erhielt eineGefängnisſtrafe von 6 Monaten und eine Geldſtrafe von
25 Fr. Ein Rottenarbeiter ſt ahl ſeinen zwei Kollegen die
Brieftaſche. Er erhielt 2 Monate Gefängnis.

Solch Lumpenpack gibt allein der franzöſiſche „Sieger“
würdige Kumpane.

Unſchulcige im Prozeß Gruß verurteilt
Aachen, 4. Auguſt. Gegen 124 Uhr verkündete der

Gerichtshof im Prozeß Graff folgendes Urteil: Leutnant
Reinhardt und die Schupobeamten Riebke und Klein werden
zum Tode verurteilt, Grabert, der in erſter Jnſtanz zum
Tode verurteilt worden war, zu 20 Jahren Zwangsarbeit,
ebenſo Termeulen, Döhmland wird zu 15 Jahren Zwangs-
arbeit, Clauß und Nowack zu je drei Jahren Gefängnis ver-
urteilt. Frau Heckmann, die flüchtig iſt, erhielt wieder fünf
Jahre Zuchthaus. Der Vorſitzende empfahl den zum Tode
Verurteilten, ein Gnadengeſuch an den König der' Belgier
einzureichen.

Aus Berlicm wird hierzu durch das WTB. mitgeteilt:
Dieſer Ausgang der Berufungsverhandlung muß aufs höchſte
überraſchen. Bekanntlich hatten, nachdem die Angeklagten auf
Grund eines damals ſchon widerrufenen Geſtändniſſes in
erſter Jnſtanz verurteilt worden waren, die ſogleich nach der
Tat ins unbeſetzte Gebiet geflüchteten Polizeiwachtmeiſter
Kaws, Engeler und Schwirrat vor der Staatsanwalt-
ſchaft in Stettin die Tat ihrerſeits freiwillig eingeſtan-
den, ſie haben dieſes Geſtändnis auch als Zeugen vor dem
belgiſchen Gericht, dem ſie nach Zuſicherung freien Geleites
vorgeführt worden waren aufrechterhalten, wenngleich Engeler
dabei unter dem Eindruck ſeiner Ueberführung ins be-
ſetzte Gebiet für kurze Zeit ſchwankend geworden war. Eine
Reihe von Zeugen hat ferner eidlich bekundet, daß Kaws,
Engeler und Schwirrat ihnen die Tat noch in der Nacht ihrer
Begehung eingeſtanden haben. Die belgiſchen Sachverſtändigen
haben vor dem Oberkriegsgericht beſtätigt, daß die von den
in Stettin Verhafteten nach ihren Angaben bei der Tat
benutzten, von der deutſchen Regierung dem belgiſchen Gericht
zur Verfügung geſtellten Piſtolen den am Tatort und an der
Leiche gefundenen Geſchoſſen und Hülſen genau entſprechen
und daß danach jeder Zweifel an der Benutzung dieſer
Piſtolen zu der Mordtat ausgeſchloſſen iſt. Demgegen-
über muß die Beweiskraft der von den Aachener Verurteilten
am Anfang der belgiſchen Unterſuchung abgegebenen und
ſpäter widerrufenen Geſtändniſſe zumindeſt bezweifelt werden,
zumal die Geſtändniſſe nach den Ausſagen der deutſchen
Zeugen, die den Vernehmungen beigewohnt haben, unter
Umſtänden abgegeben worden ſind, die ihre Glaubwürdigkeit
von vornherein ſtark beeinträchtigen.

Die nähere Begründung des jetzt ergangenen Urteils iſt
noch nicht bekannt. Aus ihr wird man erſt erfahren,
wie das belgiſche Gericht ſich mit den Ausſagen der belgiſchen
Sachverſtändigen und der deutſchen Entlaſtungszeugen abge
funden hat. Die Reichsregierung wird nichts unverſucht
Jaſſen, um eine nochmalige Nachprüfung der Schuldfrage
herbeizuführen.

Die Türken haben aus dem Jahre 1918 gelernt!
Paris, 5. Auguſt. Die Regierung von Angora be-

ſchloß, die türkiſche Armee nicht zu demobiliſie-
ren, ſolange nicht die Alliierten Konſtantinopel und die
Meerengen geräumt haben.

Die v en der Angeſtellten der an ee enm harren ſegte die franzöſiſchen Kriegs
uge Man r 16 000 Mark auf die Fahrkarte nach

Die Unruhen in Budapeſt,
Budapeſt, 4. Auguſt. Die Aufregung in Buda-

peſt wächſt von Stunde zu Stunde. Die Regierung muß
alle öffentlichen Gebäude mit Militär beſetzen. Die „er
wachenden Ungarn“ und die ihnen angeſchloſſenen Vereine
boten ihre Maſſen, vor allem die Studenten, auf An
mehreren Stellen iſt es zu blutigen Straßenkämpfen zwie
ſchen der Polizei und der Studentenſchaft gekommen.

Paris, 4. Auguſt. Die ungariſche Telegraphenagen-
tur übermittelt der Preſſe ein Dementi, nach dem es ſich
bei den letzten ungariſchen Ereigniſſen keineswegs um eine
politiſche, ſondern lediglich um eine wirtſchaftliche
Bewegung handle. Die Urſachen des Ausſtandes ſeien
wirtſchaftlicher Natur und zurückzuführen auf den rapiden
Niedergang der ungariſchen Krone ſeit der Ent-
ſcheidung der Reparationskommiſſion. Der Belagerungszu-
ſtand, der nur eine Präventivmaßnahme darſtelle, werde
ſofort aufgehoben werden, ſobald die von den zugewander-
ten Elementen provozierte Gefahr innerer Unruhen ben
ſeitigt worden ſei.

Der Ausbruch offener Unruhen, die von den Rechts
radikalen Kiß, Cziskay und Landvahy geſchürt worden
ſein dürften, wird jetzt die Probe darſtellen, ob die Re
gierung Bethlen ſtark genug iſt, die von Tag zu Tag ſtärker
werdende nationale Volksſtrömung einzudämmen.

steuergulonn im Keichsrat,

die neuen Steuergeſetze. Angenommen wurden zunächſt die
Verbrauchsſteuern, abgelehnt ein Antrag Bayerns, die
Bierſteuer ſtatt mit 20 nur mit 10 Prozent zu erhöhen,
Die Kohlenſteuer wurde dahin geändert, daß der Finanz-
miniſter für beſtimmte Bezirke und Betriebe die Zahlung bis
zu dem bisherigen Fälligkeitstermin hinausſchieben kann,
wenn dafür wirtſchaftliche Gründe vorliegen, auch kann
er zulaſſen, daß die am 25. j. M. fällige Kohlenſteuer
als Pauſchalſteuer vorbehaltlich der ſpäteren genauen Be-
rechnung entrichtet wird. Angenommen wurde auch das
Rhein- und Ruhropfer. Ein bayriſcher Antrag, der mit
Rückſicht auf die Ernte für die Landwirtſchaft ein Hin-
ausſchieben des erſten Zahlungstermins verlangt, wurde
von der Reichsregierung dahin beantwortet, daß eine Hin
ausſchiebung allgemein nicht möglich ſei, daß aber in
Einzelfällen Härten nach Möglichkeit ausgeglichen werden
ſollen. Bei der Kraſtwagenſteuer wurde beſchloſſen, die der
öffentlichen Fuhrhalterei dienenden Kraftwagen von der
Steuer zu befreien. Das Geſetz über die Erhöhung der
Vorauszahlung auf die Einkommenſteuer und Kör-
perſchaftsſteuer wurde dahin geändert, daß die Vorauszah-
lungsraten für das Auguſtquartal für phyſiſche Perſonen auf
das 1009-, für Körperſchaften auf das 140fache erhöht wird
Unverändert angenommen wurde das Geſetz über die Vor
auszahlung zur Umſatzſteuer.
Dieſe Steuerbeſchlüſſe ſind lei faßt. Sie ſtehenaber einſtweilen s gehe Papier es ſt mindeſtens

in ſtarker t ob ſie angeſichts des mmerben ſhaſtllchentn J atlicher ſich zeigenden wirt
Auch durchführen laſſen werden.

Wertbeſtändige Poſttarife-
Der Reichspoſtminiſter hat den Verkehrsbeirat für Mitt-

woch, den 8. Auguſt, einberufen. Wie verlautet, wird
in dieſer Sitzung die Frage der Feſtlegung von Grund-
zahlen für die Poſttarife erörtert werden, die nach
der Wirtſchaftslage vom Poſtminiſter ſelbſtändig mit einer
beſtimmten Jndexziffer vervielfacht werden. Damit wür-
den ſich in Zukunft alle Einzelerörterungen über die einzelnen
Sätze erübrigen und die Poſttariferhöhungen automatiſch
in Wirkung treten können.

Die Forderungen der Ruhrbergleute,
Eſcſen, 5. Auguſt. Die Zahl ver in pafſiver Reſiſtenz

verharrenden Bergarbeiter beträgt 209 009. Sie fordern
Bewilligung ves Friedensreallohns, dreimalige Lohn-
zahlung in der Waſche, Beſchlagnahme der vorhandenen
Lebensmittel, Anerkennung der Kontrollausſchüſſe und der
proletariſchen Hunndertſchaften, Beſeitigung der
Werkpolizei; von den Franzoſen wird die Aufhebung der
Grenzſperre verlangt. In einer ganzen Reihe von Be
trieben in Düſſeldorf und Umgebung iſt die Belegſchaft dazu
übergegangen, mit Vrerhſtangen vie Kaſſenſchränke zu
bearveichen, um ſich den fälligen Lohn zu holen.

Verſchärfung der Streitlage in Lugau-Oelsnitz.
Lugau, 5. Auguſt. Jm Oelsnitz-Lugauer Bergrevier iſt

jetzt die alte Streikleitung abgeſetzt und von noch radikaleren
Elementen eine neue Streikleitung gewählt worden. Dieſe
hat die von der alten Streikleitung aufgeſtellten Forderungen
noch erhöht und verlängt eine einmalige Wirtſchafts-
beihilfe für Ledige in Höhe von vier Millionen Mark,
für Verheiratete ohne Kinder von viereinhalb Millipnen,
Mark und für Verheiratete mit Kindern von fünf Millionen
Mark. Alle übrigen ſächſiſchen Bergarbeiterreviere ſollen
aufgefordert werden, ſich dieſen Forderungen anzuſchließen.
Von der ſächſiſchen Regierung wird gefordert, daß ſie ſich
zugunſten der Streikenden einſetzt. Eine Konferenz der
Betriebsräte in Hohenſtein-Ernſtthal beſchloß ferner,
den Streik in beiden, im Lugau-Oelsnitzer und im Zwickauer'?
Kohlenrevier gemeinſam zu führen und gemeinſam zu
beenden.

Erwerbsloſenkrawalle in Dresden.
Der Aktionsausſchuß der radikalen Erwerbsloſen ver-

unſtaltete in Dresden am Sonnabend nachmittag einen
Demonſtrationszug, gegen den auf dem Altmarkt Polizei
abteilungen einſchritten. Vor der Antonmarkthalle, in der
größte Verwirrung entſtand, wurde der Zug ſchließlich auf-
gelöſt. Am Hauptbahnhof und in der inneren Stadt kam
es dann noch abends und in der Nacht zu einzelnen Aus
ſchreitungen, bei denen Fenſterſcheiben und Schaufenſter
zertrümmert wurden. Mehrere Verletzte ſind zu beklagen,“
acht Revoltierende werden verhaftet.

Wilder Landarbeiterſtreit.
BVBernburg, 6. Auguſt. Jn den Ortſchaften Groß und
Kleinmühlingen iſt ein wilder Landarbeiterſt rei
ausgebrochen. Da ſämtliche Notſtands arbeiten von
den Strekienden verweigert werden, wurde von der Kreis-
direktion Bernburg die Techniſche Nothilfe in Stärke

uſammenbruchs

von etwa 50 Mann eingeſetzt.

Der Reichsrat erledigte in ſeiner Sonnabend- Sitzung

Aus Stadt und Umgebung
Denket daran!

Am 3. September 1914 ſtanden die deutſchen Heere
in Sichtweite vor Paris. Die franzöſiſche Regierung war
landesflüchtig geworden. Jm fernen Bordeaux fand ſie ein
Aſyl, das ihr einige Sicherheit bis auf weiteres zu bieten
ſchien. Das Chaos ſchien unvermeidlich. Jedermann drüben
in Frankreich ſah den Endſieg der deutſchen Waffen nahe.
Da erließ Poincare eine Proklamation an die von tauſend
und abertauſend Zweifeln und Schrecken zerwühlten Fran-
zoſen, die zur Sammlung in dieſen Worten rief:

„Zeigen wir uns vieſer tragiſchen Umſtände würdig,
dann werden wir den endlichen Sieg erringen durch den
unermüdlichen Willen zum Widerſtand und zur Beharrlich
keit. Eine Nation, die nicht untergehen will, und die, um
zu leben, weder vor Leiden norh vor Opfern zurückſchrekt, iſt
ſicher zu ſiegen!“

Und wir Deutſchen von heute? Um unſeres Lebens

halten! Da draußen ſteht der Feind!

Neue Brotpreiſe.
Das markenfreie Brot koſtet von jetzt an 90 000 Mk.,

das Brötchen 3500 Mk., die Semmel 7000 Mk. Es ſcheint,
als gäbe es keine Grenze mehr nach oben!

ezues Leunga-Notgeld.

Das Ammoniakwerk gibt in der heutigen Nummer
bekannt, daß es wiederum Notgeld in Umlauf bringt, und
fordert die Geſchäftsleute auf, der Jnzahlunggabe keine
Schwierigkeiten zu bereiten.

Angeſtellten-Tarif der Chemiſchen Jnduſtrie.
Jn den Verhandlungen zwiſchen dem Arbeitgeberver-

band der Chemiſchen Jnduſtrie für Mitteldeutſchland und
den Angeſtellten-Organiſationen ſtellten die Angeſtellten
den Antrag auf viermalige Auszahlung der Gehälter im
Monat und automatiſche Anpaſſung der einzelnen Zahlungen

an den Reichslebenshaltungsinder unter Berückſichtigung
der Großhandelsindexziffer. Die Arbeitgeber erklärten, daß
aus techniſchen Gründen und bedingt durch die Knappheit
an Zahlungsmitteln eine viermalige Auszahlung, zumal in
Werken mit vielen Hunderten und Tauſenden von Angeſtell-
ten, unmöglich ſei. Um den Wünſchen der Angeſtellten in
einer techniſch durchführbaren und auch den Bedürfniſſen
der Jnduſtrie entſprechenden Form zu erfüllen, d. h. ſie
bei den einzelnen Gehaltszahlungen in den Beſitz von Geld-
ſummen zu ſetzen, die in ihrer Kaufkraft den unter Be-
rückſichtigung der augenblicklichen Teuerung vereinbarten Ge-
hältern entſprechen, alſo ihnen gegenüber dem Verhand-
lungstag nicht entwertete Gehälter auszuzahlen, ſchlugen die
Arbeitgeber folgendes vor:

Die Gehälter werden zweimalig im Monat feſtgeſetzt.
Anſtelle der automatiſchen, die wirtſchaftlichen Verhältniſſ
nicht mit berückſichtigenden Anpaſſung tritt eine zweimalige
Verhandlung, erſtmalig ſofort für die erſte Auguſthälfte,
unter Zugrundelegung der für die Teuerung maßgebenden
Ziffern und der wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Jnduſtrie
im ſpeziellen der chemiſchen Jnduſtrie und der beteiligten
Werke. Gleichzeitig wird vereinbart, daß in Form von
runden Summen unmittelbar, d. h. am zweiten Tage nach
der Vereinbarung, die ſo für die erſte Auguſthälfte ver
einbarten Gehälter ſchon am 7. bezw. 8. Auguſt (alſo für
die zweite Auguſtwoche als Vorauszahlung) zur Auszah
lung zu bringen ſind. Ohne auf die Verhandlungen über
die ſich ſo ergebende Zahlungshöhe bei dieſer Auszahs
lung näher einzugehen, lehnten die Angeſtellten weitere Ver-
handlungen, falls nicht ihren Wünſchen auf viermalige Zah-
lung und automatiſche Anpaſſung Rechnung getragen würde.
ab. Die Arbeitgeber entſchloſſen ſich daraufhin, da ſie
es nicht verantworten wollten, ihre Angeſtellten in den
nächſten Tagen mit ihren ganz ungewöhnlichen Preisän-
derungen ohne Geldmittel zu belaſſen, zumal die von den
Angeſtellten gewünſchte Entſcheidung durch das Reichsar-
beitsminiſterium eine weſentliche Hinauszögerung der Zah-
lungen bedingte, auf Grund ihres Vorſchlages an ihre
Angeſtellten die einer Teuerungszunahme von 100 Proz.
in der laufenden Woche entſprechende Zahlung zu leiſten.

Das Briefgeheimnis in Steuerſachen.
Ueber die Beſchlagnahme und Auskunft in Steuer-

angelegenheiten hat das Reichspoſtminiſterium neue Beſtime
mungen in die Dienſtanweiſung aufgenommen. Jn Steuer-
angelegenheiten ſind weder die Finanzämter und Finanz-
gerichte noch auch der Reichsfinanzhof zur Beſchlagnahme
von Poſtſendungen auf der Poſt, ſowie von Telegrammen auf
den Telegraphenanſtalten befugt. Eine Beſchlagnahme kann
nur im Steuerſtrafverfahren durch das zuſtändige Amtsgericht
unter beſtimmten Vorausſetzungen erfolgen. Auskunft über
Poſtſendungen und Telegramme kann Finanzämtern ohne
Einwilligung des Abſenders oder Empfängers nur erteilt
werden, wenn das zuſtändige Amtsgericht im Steuerſtrafver
fahren zur Auskunfterteilung ermächtigt. Dasſelbe gilt für
die Gewährung von Einſicht in Bücher, Verhandlungen,
Liſten und Urkunden über Poſtſendungen und Telegramme.

Ein wertbeſtändiger Schein.
Die Antwortſcheine zu Telegrammen aus dem Ausland

haben eine wertbeſtändige Geltung. Das Reichspoſtminifte
rium macht jetzt ſeine Beamten darauf aufmerkſam, daß je-
der Schein dem Auslande gegenüber einen unveränderlichen
Wert in der Frankwährung beſitzt. Er kann deshalb ſtets zur
koſtenloſen Beförderung ſo vieler Wörter nach dem Aufgabe-
ort des Urſprungstelegramms benutzt werden, als der Ab-
ſender vorausbezahlt hat, auch wenn ſich die Gebührenſätze
zwiſchen dem Tage der Ausfertigung des Scheines und dem
Tage der Abſendung des Antworttelegramms infolge einer
Aenderung der Umrechnungszahl geändert haben. Der Wert
wird deshalb nach dem Gegenwert des Goldfrank berechnet.
Bei Antwortſcheinen zu Telegrammen aus Deutſchöſterreich,
der Tſchechoſlowakei und Ungarn wird der Wert der voraus
bezahlten Wörter mit der am Tage der Auflieferung der
Antworttelegramme nach dem Aufgabeland gültigen Wort-
gebühr vervielfältigt.

Zwei neue Krankenverſichernngsſtufen.
Die Ortskrankenkaſſe veröffentlicht im Anzeigenteil eine

Mitteilung, nach welcher vom 6. Auguſt zwei neue Lohn
ſtufen (14 und 15) verſicherungspflichtig werden, nämlich
für über 195 000 bis 225 090 Mark Tagelohn und über
225 000 Mark Tagelohn. Wir bitten die Arbeitgeber, die
betr. Bekanntmachung zu beachten.
Muß der Vermieter die Einlegung des Telephons dulden?

Jm Intereſſe der Allgemeinheit und insbeſondere auch
auf Veranlaſſung der Reichspoſt ſei eine intereſſante Ent
ſcheidung des Amtsgerichts Dresden bekanntgegeben. Ein
Schloſſermeiſter wollte in ſeine Privatwohnung aus Ge
ſchäftsrückſichten Telephon einlegen laſſen. Als die Arbeiter

willen lernen wir aus der Zeit für die Zeit! Nerven be



dazu erſchienen, verbot ihnen der Hauswirt das Einlegen
des Telephons. Der Mieter hat auf Duldung geklagt, weib
Sygg die Poſtverwaltung die Einlegung des Telephons ab
ehnen wüßte. Das Amtsgericht Dresden hat den Hause

beſitzer verurteilt zu dulden, daß in die Wohnung des
Klägers die Telephonleitung eingelegt wird. Es begründet
dieſe Entſcheidung u. a. mit folgendem: Die Benutzung des

ſei ſowohl im Geſchäftsleben wie auch im
rivatleben üblich. Nach Treu und Glauben falle es deshallb

unter den ordnungsmäßigen Gebrauch einer Wohnung,
wenn man ſich einen Fernſprecher in ihr anbrigen läßt.
Dieſen Gebrauch aber habe der Vermieter zu gewähren.
Eine Verweigerung ſeiner Genehmigung zum Legen des
Fernſprechanſchluſſes würde eine Nichterfüllung ſeiner Ver
tragspflicht darſtellen. Der Vermieter könne auch nicht ein
wenden, daß das Grundſtück durch die Einlage des Telephons
beſchädigt würde, denn wenn man die durch die Einlegung
des Telephons herbeigeführtein Einwirkungen auf das Grund-
ſtück als Beſchädigung bezeichnen wolle, ſo handle es ſich um
Beſchädigungen, die der ordnungsgemäße Gebrauch des
Grundſtückes durch den Mieter mit ſich bringe. Der Ver
mieter könne ſich auch nicht auf Paragraph 6 des bekannten
Mietsvertrages ſtützen, denn eine bauliche Veränderung
könne man nach der Verkehrsauffaſſung in dem Legen eines
Fernſprechanſchluſſes nicht erblicken.

Zwei Millionen Reichsrentner.
Die Zahl der Reichsrenten beträgt nach der letzten amtr

lichen Aufſtellung vom Anfang dieſes Jahres 2 045 963. Da-
zu kommen noch 159 366 Renten, die bei den 9 Sonder-
anſtalten liefen. Bei den 29 Verſicherungsanſtalten liefen im
einzelnen 960 560 Jnvalidenrenten, 65 339 Krankenrenten,
255 600 Altersrenten, 100 343 Witwen- oder Witwerrenten,
4148 Witwenkrankenrenten, 457 616 Waiſenrenten und 114
Zuſatzrenten. Jm Laufe des Jahres 1922 hat ſich die Geh um 42 877 vermindert. Bei den Sonderanſtalten
liefen 67 933 Jnvalidenrenten, 1994 Krankenrenten, 13 779
Altersrenten, 15 043 Witwenrenten, 310 Witwenkranken-
renten, 60 302 Waiſenrenten. Da nicht alle Todesfälle
bekannt ſind, ſo ſind etwa 9 Prozent abzuziehen.

Wer iſt fürſorgebereſchtigter Kleinrentner?
Zum Geſetz und den Richtlinien für die Kleinrentner-

fürſorge hat der Reichsarbeitsminiſter umfangreiche Er
läuterungen aufgeſtellt. Als Fürſorgeempfänger kommen.
insbeſondere in Betracht: frühere Handwerker, Gewerbe
treibende, Kaufleute, Landwirte, Angeſtellte und Bedienſtete
von Privatunternehmen ſowie Hausangeſtellte, Rechtsanwälte,
Aerzte, Schriftſteller, Privatgelehrte, Forſcher,
Architekten, Jngenieure, Diakoniſſen, Ordensſchweſtern uſw.
Die Fürſorge tritt nur ein, wenn die Bedürftigkeit durch
die Geldentwertung oder andere Kriegsfolgen verurſacht iſt.
Die Gewährung kann mündlich oder ſchriftlich bei der zu-
ſtändigen Fürſorgebehörde, in der Regel alſo bei der Ge-
meinde, beantragt werden. Die Behörde ſoll den Antrag-
ſtellern dabei helfen. Die Leiſtungen ſind den Empfängern
unmittelbar zu übermitteln. Bei laufenden Unterſtützungen
ſoll der Stand des Vermögens grundſätzlich nicht in Anſpruch
genommen werden. Bei Heranziehung des Vermögens iſt
mit wirtſchaftlicher Vorausſicht zu verfahren.

Ein unfreiwilliges Bad
nahmen geſtern eine Dame und ein Herr, als ſie von
einer Gondelfahrt nach der Anlegeſtelle in Dürrenberg zu
rückkehrten, da der Kahn durch zu heftiges Anfahren an
den Steg leck wurde.

Da ſich der Vorgang an einer flachen Stelle abſpielte,
ſtanden die beiden nur bis an die Hüften im Waſſer und
wurden durch Jnſaſſen von in der Nähe befindlichen Boten
ſofort aufs Trockene gebracht.

Die Schwalben ziehen fort!
Kaum haben wir den Höhepunkt des Sommers über-

ſchritten und ſchon beginnt der Abzug unſerer gefiederten
Freunde. Pünktlich mit dem Anfang Auguſt es iſt
Puffällig, wie genau ſie dieſes Jahr dieſen Termin inne-

alten ſind ſie verſchwunden. Manche wollen den frühen
bzug auf die geringe Jnſektenmenge als Folge des kalten

Vorſommers zurückführen, andere deuten ihn als Vorboten
für einen frühen Winter.

Berjammlungen und BDeraunſtaltungen,

Die Bäckermeiſter halten am Dienstag, nachmittags
22 Uhr im „Ratskeller“ eine Verſammlung ab, um ſich über
das Verhalten des Kreisausſchuſſes in der Brotfrage aus-
zuſprechen.

Der Ziegenzüchterverein veranſtaltet im „Bergſchlößchen“
n tas Abend 8 Uhr eine wichtige Mitgliederverſamm-
ung.

Einführung eines neuen Pfarrers.
Piſſen, 5. Auguſt. Heute fand hier die feierliche

Einführung des neuen Pfarrers, Herrn Paſtors Me ißner
durch Herrn Superintendent Uhle-Niederbeung ſtatt. Als
Vertreter des Domkapitels war Exz. von Hegel- Merſeburg
erſchienen. Der Altar der Kirche war feſtlich mit Grün
und Blumen geſchmückt. Der Superintendent legte in
ſeiner Einführungsrede, zu der er den Text aus Apoſtel-
geſchichte 20 gewählt hatte, dem neuen Pfarrer die hohen
Pflichten ſeines Amtes ans Herz, betonte die großen
Schwierigkeiten in unſerer ernſten Zeit, wies aber auch auf
die großen Gaben hin, die Gott der Kirche geſchenkt hat.
Darauf fand die Verpflichtung des Pfarrers ſtatt, wobei
Herr Paſtor v. HanſteinSchladebach und Paſtor Wuttke
Merſeburg aſſiſtierten. Sodann hielt Paſtor Meißner ſeine
Antrittspredigt über Römer 3, 24-25. Der neue Pfarrer
ftammt aus Dölkau, Kreis Merſeburg, die Familie wohnt
in Merſeburg.

Aus Provinz und Reich
Kommuniſtenüberſfall auf Stahlhelm.

Bernburg, 3. Auguſt. Drei Stahlhelmleute wurden
auf dem Friederikenplatz von einer Gruppe entgegenkom-
mender ſozialdemokratiſcher Leute angegriffen. Dabei wur-
den ſie von einander getrennt. Während ſich die Menge
hauptſächlich mit ſeinen Begleitern beſchäftigte, gab der
Kaſſenbote Franze mehrere Schüſſe ab, durch die ein An-
greifer verletzt wurde Jnfolge der Schüſſe ſtob die
Menge auseinander. Nun kam ein völlig Unbeteiligter,
ein Eiſenbahnarbeiter Hennig, hinzu. Ohne zu wiſſen
wer die ſtreitenden Parteien ſeien, ſtürzte er ſich au
Franze und wollte ihm die Waffe entringen. Jn dem
Kampfe Mann gegen Mann iſt die Waffe losgegangen und
hat Franze ſchwer verletzt. Nunmehr kehrten die An
r zurück und haben ſich auf den wehrlos am Boden

iegenden geſtürzt, ihn getreten und ſchwer mißhandeltz
Trotz energiſcher Vorſtellungen iſt es nicht gelungen, die
Menge yon dem feigen Vorhaben abzuhalten. Der Ueber-
fall auf die Stahlhelmleute hat zwei Verhaftungen zur
Folge gehabt, die des Eiſenbahners Hennig und die eines
jungen Mannes, namens Speckhardt.

Engliſche Kabineltsſriſis
London, 4. Anuguſt. (Eigener Drahtbericht.) Aus der

Künſtler,
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CLetzte Depeſchen

unbefriedigenden Erklärung am Donnerstag verſtärkt ſich
von Tag zu Tag der Eindruck, daß das Kabinett Baldwin
in den nächſten Wochen ſchweren innerpolitiſchen Skö
rungen entgegengehe. Es iſt Tatſache, daß Lloyd George
hat Wortung dieſer Kriſe ſeine Amerikareiſe verſchoben

Die Pariſer Preſſe
über clie belgiſchen Renargtionsvorſchläge,

Paris, 6. Auguſt. Das „Journal des Debats“ er-
klärt, die belgiſchen Entwürfe könnten den Beſprechungen
zugrunde gelegt werden, umſomehr, da Deutſchland, wenn
ſeine Finanzen reformiert werden, in ungefähr zehn Jah-
ren den von Frankreich und Belgien geforderten Mindeſt-
betrag zur Reparation von 31 250 Millionen Goldmark
die Streichung der interalliierten Schulden vorausgeſetzt

gezahlt haben werde. Allerdings hänge die Verwirk-
lichung des belgiſchen Planes vor allem von dem guten
Willen Deutſchlands ab. Dieſen Willen ſtellt die „Li-
berte“ ganz und gar in Abrede. Es werde zumal im Hin
blick auf die Liggirling der Eiſenbahnen der Fachgewerk-
ſchaft nicht gelingen, die achtſtündige Arbeits
zeit zu verlängern. Zur wirkſamen Bekämpfung
des Defizits ſei dieſe Maßnahme aber une rläßlich. Ein
Nachgeben der Sozialdemokraten und Syndikaliſten in dieſer
Frage ſei umſo unwahrſcheinlicher, als ſie bereits dem
Führer der Volkspartei Streſemann dieſes Opfer abge
ſchlagen haben und ſie würden ſich ſicher nicht vor den
Gläubigern Deutſchlands beugen. Jm Gegenteil werde
Deutſchland ſich mit Ausdauer in einen Kreuzzug der Sa-
botage gegen ihre Monopole ſtürzen. Aus dieſem Grunde
ſei die Politik der Pfänderergreifung die einzig richtige

Dus Düſſeidorfer Bombenattentat
Düſſeldorf, 6. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Ueber

die Vorgänge, die zu den neuen Sanktionen in Düſſel-s-
dorf geführt haben, wird von den zuſtändigen Stellen
folgende Mitteilung gemacht: Am Sonnabend Nachmittag
marſchierte durch die Königsallee eine franzöſiſche Militär
abteilung mit klingendem Spiel. Eine Reihe von Deut 5

Der Maſchinentechniker Rabe ſchleuderte gegen die Spitze
der Truppe, wo dieſe „Deutſchen“ marſchierten, eine Hand
granate. Durch die Exploſion wurden vier Franzoſen und
drei deutſche Zivilperſonen verletzt.
den Franzoſen verhaftet worden.

Dus Pſoebe von der Regierung forclert,
Oybin,

Der Täter iſt von

6 Auguſt.

r fürbeiter und Angeſtellte zu machenden Lohn- und Geha
abzüge. 2. Erfaſſung mindeſtens eines Drittels all
Sachwerte zugunſten des Reiches. 3. r aller
Beſitzſteuern. 4. Erfaſſung eines Drittels aller Unter
nehmergewinne zugunſten des Reiches. Durch dieſe Maß
nahmen ſei ein Aufkommen von jährlich 25 Goldmil
lionen zu erhoffen. (Höher geht's nimmer! So be
ſorgt die ſozialdemokratiſche Führung die Geſchäfte Frank
iſe die völlige Verelendung der deutſchen Arbeit

erſchaft!

Der Dollar
notierte heute vormittag 12 Uhr 150000d.

Amtlich notierte er 1645 875—1 654 125; zugeteilt
wurden 8 Prozent.

Die lürkei beginnt ab;urüſten!?
London, 6. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Einer

Meldung der „Morning Poſt“ aus Konſtantinopel zufolge
ſind beſondere Vereinbarungen über die Räumung der
Stadt im Gange. Laut einer Mitteilung aus Angora hat
die türkiſche Regierung mit der Demobilmachung der mehr
als 20jährigen Mannſchaften bereits begonnen. Die tür-
kiſche Armee der Friedenszeit ſoll lediglich aus 20, 19
und 18 Jahre alten Leuten zuſammengeſetzt ſein.

Der handlungen in der Mekgllnduſtrie,
Berlin, 6. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Heute nach-

mittag finden die letzten Einigungsverhandlungen zwiſchen
den Metallinduſtriellen und den Angeſtellten im Reichs
arbeitsminiſterium ſtatt, um den für morgen früh an-
geordneten Streik zu verhindern.

Ein Milliardendiebſtahl.
Weimar, 3. Auguſt. Die Hausangeſtellte einer Herr-

ſchaft in NeuOberweimar hat die letztere während ihrer
Abweſenheit um Gegenſtände, welche einen Milliardenwert
darſtellen, baſtohlen. Die Diebin hatte ſich bei der be
trefffenden Herrſchaft ohne Ausweispapiere verdingt und
nannte ſich Helene Mieland aus Klein-Maſſelwitz. Die
ſelbe hatte in Zehreren Tragkörben große Mengen wert
voller Lebensmittel, Herren- und Damengarderobe, ferner
eine Platinkette mit Smaragd und Brillanten, goldene
Halsketten, Armbänder, Ringe mit Brillanten uſw. ſowie
eine große Menge Herren- und Damenwäſche und andere
Gebrauchsgegenſtände verpackt und mitgehen heißen. Dia
flüchtig gewordene Diebin iſt ungefähr 41 Jahre alt, 1555
bis 1,60 Meter groß und ſchmächtiger Statur und hat dun-
kelblondes Haar. Auf ihre Ermittelung iſt eine hohe Be-
lohnung ausgeſetzt.

Raubüberfall.
Berlin, 5. Auguſt. Ein ſchwerer Raubüberfall wurde

am Freitag vormittag in Berlin in der Parochialſtraße 32
verübt. Hier erſchien vor einigen Tagen bei den Geſchwiſtern
Elſe und Gertrud Abel ein Mann, der erzählte, daß er mit
Spitzen und dergleichen handle und ein Angebot mache. Die
beiden Damen beſtellten auch Spitzen, die einige Tage ſpäter
geliefert werden ſollten. Am Freitag kam nun der angeb-
liche Händler mit einem Paket wieder. Als ihm Elſe Abel
ahnungslos öffnete, drang der „Händler“ ſtürmiſch ein, warf
ihr, nachdem er die Tur wieder zugeſchlagen hatte, eine Hand
voll Sand in die Augen und dann eine Schlinge um den
Hals, um ſie zu erwürgen. Die Damen riefen um Hilfe,
und der Räuber konnte nichts erbeuten. Ein Beamter
der Schutzpolizei erreiſchte den Flüchtenden in der benach-

ſchen, anſcheinend Separatiſten, ſcheuten ſich nicht, die
Truppen auf ihrem Marſche demonſtrativ zu begleiten.

barten Jüden tra nahm feſt und brachte ihn zur Wache-
Der Berhregrr Purbe tet ſeltt als ein 34 Jahr alter,
aus Petersburg gebürtiger Romanowski, der ſich wohr
nungslos in Berlin umhertrieb.

handel und Perßeßr.,
Deviſenruhetag.

Berlin, 4. Auguſt. Der heutige Ruhetag bedung völlige
Geſchäftsſtille. Die Nachricht, daß die

Freigabe des Deviſenhandels
unmittelbar bevorſteht, bzw. von der Reichsregierung durch
Aufhebung der Deviſenordnung erfolgt ſei, ließ die Hoffnung
auf alsbaldige Wiederkehr normaler Verhältniſſe und Er-
leichterung der Rohſtoff- und Nahrungsmittelverſorgung des
Reiches wieder aufkommen. Die durch dieſe törichte Polizei
maßnahme angerichteten Schäden ſind freilich nicht wieder
gut zu machen. Die Markmeldung aus Newyork lautete kaum
verändert auf 1111 200 in Mittel-Dollarparität.

Effektenmarkt.

Berlin, 4. Auguſt. Jm Verkehr von Büro zu Büro zeigte
ſich meiſt eine vorſichtige Zurückhaltung. Meinung herrſchte
für heimiſche Konten, weil man auf Zinszahlung nach Gold-
baſis ſpekuliert. Das Ausland ſcheint dauernd Kaufaufträge
zu ſenden und auch die großen Konzerne fahren in ihren
Konzentrationskäufen anſcheinend fort. Von Montanwerten
wurden Gelſenkirchen mit 13, Phönir mit 7, Rombacher mit
4 Mill. Proz. genannt. Die Lebhaftigkeit, mit der auch
an der geſtrigen ſchwankenden Börſe Petroleumwerte ge
fragt wurden, hielt an. Deutſche Erdöl hörte man 8,5,
Deutſche Petroleum mit 2,9 Mill. Proz. Auf dem Kaliaktien
markte brachten die neuen Erhöhungen für die landwirt-
ſchaftlichen Kalidüngemittel eine Anregung. Am Elektro
markte iſt das Geſchäft bei den Standardwerten ruhig, da-
gegen lebhafter bei den Nebenwerten. Bei den Deutſchen
Kabel erhalten ſich die Fuſionsgerüchte; ſie wurden mit
1,5 Mill. Proz. bezahlt. Feſt blieben die Werte des Anilin
konzerns: Elberfelder Farben und Höchſter Farbwerke. Va
lutawerte und Kolonialanteile lagen heute ruhig.

Halleſche Börſe vom 4. Auguſt.
(Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen).

Hall. Bankver., alte 400 000, Hall. Pfännerſchaft
5 050 000, Riebeck Montan 10 400 000, Werſch.- Weißenfels
13 000 000, Ammendorf. Papier 1900000, Eilenburger
Kattun 2000000, Eifenwerk Brünner 1000000, Halle
Zimmerm., St. 500 000, Hall. Maſchinenfabr. 2500 000
Morittz Jahr, Gera 350000, Gebr. Jentſch 2500000,
Wilh. Kathe 1 400 000, Körbisdorfer Zucker 2100 000, Kyff-
häuſer- Hütte 730 000, Gottfried Lindner 1 595 000, Wegelin
u. Hübner 1000000, Zuckerraffin-Halle 1 650 000, Halle
Hettſtedt Lit. A 2000000, Halle-Hettſtedt Lit. B 2000 000.

Jm Freiverkehr gingen um Cäſar und Loretz 820 bis
910,000, Halle Malz 250 000, Hanfimport 210—235 000,
Veſter 430435 000.

Neuregelung des Goldankaufs durch die Reichsbank.
Der Ankauf von Gold für Rechnung des Reixhes

und von Reichsſilbermünzen für Rechnung der Reichs
bank werd vom 6. Auguſt ab nur noch durch die Reichs
bankanſtalten alſo nicht mehr auch durch Vermittelung
der Poſtanſtalten erfolgen. Beim Ankauf von Gold wird
bis auf weiteres ein Preis von 640 Dollar für 1 Kg

der Dollar umgerechnet zu dem jeweilig zuletzt feſttzten Mitttelkurſe für Auszahlung New Hort n der
liner Börſe, gezahlt. Der ſich ergebende Gegenwert wird

auf volle tauſend rk nach unten undet. Bei Mengenhenen Kur Penhckang ſchsbankdirektokium,
gegebenenfalls durch rmittlung der Reichsbankanſtalten
in der Provinz die Preisbeſtimmung vor. Demnach würde
für ein Zwanzigmarkſtück mit einem Sollgewicht von 7,168
Gramm fein, bei einem Dollarmittelkurs von 1100000 M.
ein Preis von 5046000 M. durch die Reichsbank gezahlt
werden; für ausländiſche Goldmünzen werden entſprechende
Preiſe gezahlt. Für Reichsſilbermünzen werden vom 6. Auguſt
bis auf weiteres ſeitens der Reichsbankanſtalten das 50 000-
fache (wie bisher) des Nennwertes gezahlt. (Zu dieſem Preiſe
wird die Reichsbank wohl keine Silbermünzen zu kaufen
bekommen, da er dem reellen Wert keinesfalls entſpricht).

Produktenmarkt.
Berlin, 4. Auguſt. Geſchäft ruhig bei weiter anziehenden

reiſen. (Nichtamtlich). Notierungen in Tauſenden Mark:
rahtgepreßtes Weizenroggenſtroh 98--101, do. v

86——-90, binmdf. gepr. Weizenroggenſtroh 93--94, loſe u. geb.Krummſtroh 86 87, Häckſel 116— 118, handelsübl. Heu 63
bis 68, gutes Heu 71--75, Biertreber 810, Treber 790,
Haferſchalen 650, Haferkleie 620, Strohmehl 590, Palm-
kernſchrot 690, Alles für 50 Kg. ab Verladeort.

Mäitſtagsbörſe. Amtlich wurden notiert pro 50
Kilogramm ab Station (in Tauſenden Mark): Weizen, märk.
2300--2400, Roggen, märkiſcher 1400-1500, Sommergerſte,
märkiſche 1750--1850, Wintergerſte, neue 1700--1800 Hafer,
märkiſcher 1700--1800, Weizenmehl pro 100 Kg. frei Berlin
7200--7700, Feinſte Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl
pro 100 Kg frei Berlin 4700--5200, Weizenkleie 900 920
Roggenkleie frei Berlin 920-950, Raps 2600--2700, Erbſen,
Viktoria 3500—-4000, kleine Speiſeerbſen 2800--3500, Raps-
kuchen 1300, Trockenſchnitzel 725--750, Torfmelaſſe 30/70
675, Kartoffelflocken 1100.

Seivzig, 4. Auguſt. (Jn Tauſenden Mark), Weizen
inländ. 2300—2600 bz. B., feſt. Roggen, inländ. 1300 1600
bz. B., feſt. Gerſte, alte Sommergerſte, 1600--1800 bz. B.
neue Widiterger e 1600--1800 bz. B., feſt. Hafer, inländ.
1600--1900 bz e B., feſt. Mais 2000--2300 bz. B. Raps
2600--2900. Die Preiſe verſtehen ſich per 50 Kg netto für
Ware, prompt, Parität frachtfrei Leipzig.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 4. Auguſt.
Der Auftriſeeb betrug 2045 Rinder, 483 Ochſen, 475

Bullen, 1087 Kühe und Färſen, 1065 Kälber, 4221 Schafe,
1843 Schweine, 38 Ziegen. Preiſe (in Tauſenden von Mark
für 1 Pfd.): Ochſen: a) 88--92, b) 80--85, c) 72--75,
d) 63-68, Bullen: a) 88-90, 6) 80 85, 70 75,Kühe und Färſen: g) u. b) 85--93, c) 75--80, d) 60--70,
e) 50--55, Freſſer 65--70, Kälber: b) 110--115, c) 100--105,
d) 85--95, 7) 70--80, Schafe: a) 100--105, b) 80 90,
e) 58--70, Schweige: b) u. e) 88, d) 85, e) 84, 83
Ziegen: 55--60. Der Markt verlief glatt.

Berliner Speiſefettmarkt.
Butter: Nachfrage unvermindert. Notierung um

30 000 M. erhöht. Ia 210 000 M. Margarine: Keine
Ware, da die Fabriken nichts herausgeben. Nachfrage drän-
gend. Schmalz: Nachfrage ſehr lebhaft, konnte ziemlich
befriedigt werden. Preiſe zogen etwas an, nominell.
Speck: Gute Nachfrage. Preiſe nominell.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil
H. Kegler. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen
A. Rank. Druck und Merſeburger Druck- und

ch in Merſeburg.
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Sidi Marik.
Roman von L. vom Vogelsberg.

Amerikanisches Copyright 1920
by Carl Duncker, Berlin

(17) Rachdruck verboten.
Herr Kronenſtein verſprach ſich nicht viel von eindring-

lichen Worten und verlegte ſich mehr auf ein ausdrucksvolles
Mienenſpiel, das ſeinem Faungeſicht, das ihnehin mehr
für Vaterrollen, wenn auch nixht für vorteilhafte, berechnet
war, einen grotesk-komiſchen Anſtrich gab. Aber Wort und
Blick verfingen nicht. Da tanzten die beiden Liebhaber auf
einmal wie zwei Hampelmänner auf und ab. Sidi Marik,
den ſie in ihrem ſchönen Wetteifer gar nicht bemerkt hattea,
chatte je einen am Handgelenk erfaßt und unterband ſo jede

weitere Zärtlichkeit. Lel ſtand einen Augenblick hochatmend
ſtill, verwundert, ſtaunend: gerade vor dem Lager der Frem-
den war das Ereignis eingetreten. Die großen Augen des
Mädchens wurden immer größer und größer, dann drehte
ſie ſich nach Sidi Marik um, warf ihm einen entſetzt hilfloſen
Blick zu, ließ für einen Augenblick die Zähne blitzen und
ſauſte dann mit ihrem ſchwabbelnden Bündel davon, daß
dke ſchlanken Beine nur ſo wirbelten. Sidi Marik aber ließ
ſeine Gefangenen fahren. Er hatte ſelbſt nicht im Voraus
überlegt, was er anrichten würde. Denn als die Arme der
zwei Sünder ſchon längſt nicht mehr in Feſſeln lagen, da
waren ſie noch immer gebannt durch zwei Augenpagre. Das
Häkelmuſter ſtand ſtill und Madame war ſprachlos, was nicht
vft vorkam. Und dann bekam ſie Weinkrämpfe und wollte
in die Wüſte hinauslaufen oder eines freiwilligen Hunger-
todes ſterben. Monſieur brummte etwas von Mißverſtändnis,
von dummen Negerlümmeln und ähnlichen Dingen und
ſchwieg. Noch vollſtändiger ſchwieg Herr Kronenſtein. Er hätte
gern geredet, aber er wagte es nicht, weil auch ſeine Gattin
ſchwieg. Das bedeutete Sturm aus Nordnordweſt?

er um ihre Lippen lag noch ein Lächeln oder auch keins,
wie man will. Denn die Oberlippe überdachte ein wenig
die Unterlippe und nach dieſer zog ſich von den Seiten
her je ein ſpitzwinkliges Dreieck. Das konnte der Ausdruck
einer lieblichen Seelenſtimmung ſein. Herr Kronenſtein aber
deutete es als letzten falſchen Sonnenblick vor dem Beginn
des Orkans.

„Fräulein Keßler,“ ſagte Sannchen dann nach einer
Weile, „wir reiſen morgen.“ Das alte Mädchen riß die

auf. „Aber gnädige Frau, wir wiſſen doch noch gar
nicht

„Es iſt genug, daß ich es weiß, Fräulein Keßler!“ Die
kaum bemeiſterte Wut ließ die Stimme der Walzwerksdame
zittern wie eine Aeolsharfe, über die ein Lüftchen ſtreicht.
Theobald ſagte gar nichts. Er hoffte auf ſeinen guten Stern.
Und Madame nannte drüben ihren Geſponſen bereits einen
Kretin, was ihn nach ſeinen Pariſer Erfahrungen bald
Verzeihung erhoffen ließ. Mittlerweile war Lel in raſendem
Lauf zu Hauſe gelandet. Sie fegte geradewegs in das Frauen
gemach hicnein, wo Mutter Fatme mit der Bereitung des
einfachen Mittageſſens beſchäftigt war, feuerte das Wäſche-
bündel auf den Boden und lachte und jappte und juchzte!
und trappelte mie den Beinen, daß Fatme ganz große
Augen bekam und erſchreckt fragte: Lel mebus?!“ Aber Lel
war keineswegs mebus.

„O Mutter, daß Gott dich ſegnen möge,“ rief ſie unter
Schluchzen. „Mein Weg führte an den Zelten der Fremden

vorbei“ ihre Begegnung mit Sidi Marik verſchwieg ſie
wohlweislich „Mutter, ich glaube, das ſind Dſchinn!“
Sie lachte wieder los. „So eine Dicke, ganz Dicke ſitzt da und
hat ein rotes Geſicht puh und ein ſchwarzes Hemd
hat ſie an, o Mutter, der Herr hüte deine Augen, daß du

nicht blind werdeſt vor Lachen, wenn du ſie ſiehſt. Das ſind
keine Menſchen, das ſind keine Menſchen, das ſind ja,
es ſind Dſchinn, Mutter, ich ſagte es ſchon.

„Jch weiß es nicht“, ſagte Fatme und lachte mit. Sie
lachte überhaupt gern, weil ſie ſchöne Zähne hatte. „Frage
deinen Großvater oder Sidi Markk. Sie ſind beide klug,
ſie werden es wiſſen.“

„Sidi Marik machte Lel verträumt und knabberte
an einem Stück Brotfladen. Und dann lachte ſie wieder.
„Glaubſt du, daß Sidi Marik ſich freut, weil er Beſuch hat
von ſeinem Volk?“

„Warum fragſt du ihn nicht ſelbſt?“ warf Fatme ſehr
folgerichtig ein.

„Hm, er könnte böſe werden
Tochter einen forſchenden Blick zu.

„Sidi Marik wird niemals böſe, ſonſt hätte er dir
de Haare ſchon längſt ausgeriſſen. Geh hin, frage ihn

Fatme warf ihrer

was du willſt, aber geh den Fremden aus dem Weg, die
machen dich toll.“ Lel überlegte. Ja, Sidi Marik war eigentlich
nicht böſe. Wenn ſie für jeden geſchnippten Dattelkern die
verdiente Maulſchelle bekommen hätte, dann würde ſie wohl
keine Zähne mehr haben. Aber Sidi Marik konnte auch anders
ſein, gegen ſie wohl nicht, aber gegen andere. Hatten die zwei
vorhin nicht getanzt wie junge Böcklein auf der Weide unter
ſeinem Griff. Er, Sidi Marik hatte Kraft und war klug und

ja, gewiß war er auch ein hübſcher Kerl ja
Lel fuhr ſich ein paarmal haſtig am Mund vorbei, als wollte
ſie die un ausgeſprochenen Worte wieder an ihren Urſprungs-
ort zurückjagen. Und dabei tanzten die Goldfünkchen wieder in
ihren Augen und in ihrem Kindskopf wirbelte krauſes Zeug
durcheiztander, wie ſie Sidi Marik wieder einen Streich
ſpielen wollte. Aber ohne, daß ſie es ſo recht wußte, ſtand
ſie auf einmal da und ſtarrte in die Luft. Und ſihre Augen

waren wie unergründlich tiefe Sonnen, in dene ganz unten
ein Bild zitterte, das Bild eines braungebrannten, mageren
Rumi mit guten Augen und ſtarken Händen. Und die Lippen
gngen auf, ſo rot und ſehnſüchtig Wie ein Hecht
ein Hecht unter die junge Fiſchbrut, ſo fuhr Lel in die Arbeit.
Jhr Geſixht glühte. Jhre ſchöne Mutter ſchüttelte den Kopf.
Aber dann ſchien ihr allmählich einiges Verſtändnis auf-
zugehen. Sie lächelte ganz leiſe und tat ſchweigend ihre
Arbeit. Sie hatte es gut bei Said Jbrahim el Aſad, Lel
ſollte es nicht ſchlechter haben. Währenddem ſaß in dem
Zelt des Schechs der ganze männliche Duar, ſoweit er an
weſend war, zuſammen. Auch Sidi Marik war darunter. Das
Geſicht Mohammed el Walids war ſehr ernſt, faſt voll Er-
bitterung.

Und während er den Bart ſtrich, ſprach er, mehr zu
ſich ſelbſt:

Gottes Wege ſind wunderbar und ſeine Strafen wollen
in Geduld ertragen ſein. Jch weiß nicht, warum er uns
ſo ſchwer prüft, indem er uns die Fremden hierherſchickte.
Sie haben nicht Sitte noch Anſtand. Was ſollen wir tun,
wenn ſie wieder gegen die Gebote ſündigen? Sie ſind unſere
Gäſte. Der Herr erleuchte uns. Sprich, o Sidi Marik, denn
du weißt immer noch einen Weg, wo andere nur Dornen-
geſtrüpp ſehen.“

(Fortſetzung folgt.)

FINLADUNG zur ZEICENVNG
wertbeständige 75ige Kilowattstunden-Anml za ge bei derElektrizitätswerk Ssachsen- Anhalt Aktiengesellschatt (Esag) üm IIalIe (Saale).

Um den Stromabnehmern im Versorgungsgebiet des Elektrizi äts verbandes Weißen-
fels-Zeitz die Möglichkeit zu geben, Barmittel wertbeständig anzulegen, nehmen wir vom 1. bis
31. August 1923 die Einzahlung von Papiermarkveträgen entgegen und verpflichten uns, dafür
späterhin soviel Kilowattstunden zu liefern, wie man am Zahlangstage für den eingezahlten
Betrag kaufen kann.
Der Abnehmer sichert sich dadurch die betreffende Kilowattstundenmenge zu. heute

gältigen Preisen, unabhängig von zukünftigen Schwankungen des Geldwertes.
Er hat bei der Einzahlung die Wahl zwischen Lichtstrom- und Kraftstrom-Kilowattstunden.

Zeichnungsbedingungen.
Die einzelne Einzahlung muß dem Geldwerte von 10 Kiowattstanden oder eirem Viel-

fachen davon, höchstens jedoch von 10000 kilowattstunden gleichkommen. Wir behalten uns
vor, die Annahme von Einzahlungen zu schließen, sobald eine Gesamtzahl von 250000 Kilowatt- erfolgen.
stunden erreicht ist.

und Einkommen.

schriftlich mitteilt.

Für die Ver pflichtungen gegenüber den Einzahlern haftet die Esag mit ihrem Vermögen

Jeder Einzahler kann seine Kilowattstundenansprüche gegen die Esag an Dritte ab-
treten und so auch vorzeitig verwerten. Eine solche Abtretung wird der Esag gegenüber
jedoch erst wirksam, sobald sie der Einzahler der

Betriebsdirektion in Theißen
Die Einzahlungen können bei der Kasse unserer Betriebsdirektion in Theißen, auf deren

Postscheckkonto Leiozig Nr. 1975, bei unseren Einkassierern und schlieblich bei allen tsanken
und Sparkassen des Versorgungsgebietes 2u Gunsten der

Sächsischen Provinzialbank in Merseburg
Konto: Esag Betriebsdirektion Theißen

Der Zeichnungspreis beträgt für diejenigen Einzahlungen, die bis einschließlich 12. August
1923 bei einer der genannten Zahlstellen eingehen,

für 10 Lichtstrom-Kilowattstunden wird noch
tür 10 Krattstrom-Kilowattstunden ſ bekanntgegeben.

Der Zeichnungspreis für dieſenigen Einzah ungen, die in der Zeit vom 13. bis 31. August 1923
einschlieblich eingehen, erhöht sich nach Maßgabe der dann inbetracht kommenden Strom-
preise und wird noch bekanntgegeben werden.

Halle (Saale), im August 1923.
Elektrizitätswerk Sachsen- Anhalt Aktiengesellschaft (Esag).

Die Lieferung der durch die Einzahlungen im voraus abgegoltenen Kilowattstunden
beginnt mit dem 1. April 1925. Soweit die hilowattstunden trotz Lieterungsbvereitsci aft der
Esag bis zum 31. März 1930 noch nicht abgenommen sein soliten, veriälſt der Lieferungsanspruch.

Die eingezahlten Beträge erbringen eine wertbes änd ge Verzinsung von ſährlich 7
Diese beginnt bereits mit dem l. April 1923 und endigt mit Beginn der Kilowattstunden-
Lieferung. Die Zinsen werden der gezeichneten hilowatistundenmenge zugeschlagen. tat
also jemand 100 Kilowattstunden gezeichnet, so liefert ihm die Esag vom I. April [925 ab kostenlos

114 Kilowattstunden
—[5

zurück.

In unſer Handelsregiſter B iſt heute bei o. 50

betreffend die Firma „Gummiwarenfabrik, Aktien- 3 3 ggeſellſchaft M. J. W. Polack, Merſeburg“ einge- Ig 2tragen worden Nach dem durchgeführten Beſchluſſe

der Generalverſammlung vom 20. Juni 1923 iſt G why C 9 P s odas Grundkapital um 34 Millionen Mark durch L B. U V A r UT H I 8 Programm von r
Ausgabe von auf den Inhaber lautenden Aktien, J 3 dund zwar 10000 Stück über 1000 Mark und Infolge der unzureichenden Versorgung mit Reichsbanknoten sind Der schlummernde Vulkan!
4400 Stück über 5000 Mark, ſowie durch Erhöhung wir wiederum zur Ausgabe von Notgeld gezwungen, um unsere Arbeit- d b en S Fdes Nennwerts der 500 Vorzugsaktien von je nehmer auslöhnen zu können. Die Geſchichte einer rätſelhaften Schuld in 6 r1000 Mark auf je 5000 Mark erhöht worden und Zur Ausgabe gelangen frühere Gutscheine der Badischen Anilin- Akten mit dem begabten u. beliebten Schauſpieler r
beträgt jetzt 42500 000 Mark. und Soda- Fabrik Ludwigshafen über 50 Mark (lila Grund), durch Oeberdruck Hans Mierendorf.

Die Aktien werden zum Betrage von 1100 nunmehr für 506 000. Mark gültig und solche über 100 Mark (grüner idemnach die Aktien über 1000 Mark zum Betrage Grund), durch Ueberdruck nunmehr für 100 000. Mark gültig. Uschi heiratet Dollars!
i 11000 Mark. die Aktien über 5020 Mark zum Wir richten an alle Behörden und Geschäftskreise die Bitte, diese Entzückendes Luſtſpiel in 3 Akt. m. Uſchi Elliot. c
Betrage von 55000 Mark ausgegeben. Notgeldscheine an Zahlungsstatt anzunehmen. Hierzu eine reizende Einlage.

Werſeburg, den 1. Aug. 1923. Amtsgericht. Sobald wieder genügend Reichsnofen zur Verfügung stehen, werden r
wir die Gutscheine zur Einlösung durch die bezeichneten Stellen autrufen. 77 zPreiſe für markenfreies Gebäck! LEUNA-WERKE, des 6. August 1923. Bäckermeister-

Fröthen Part AMM O WERK MERSEBURG G. m. b. H. Versammlung
S Sx Brot (1960 Gr.) e r von Stadt u. Kreis Merseburg 9J 1/„2 Mr. i tDie Preiſe treten o f ort in Kraft! Dienstag, d. 7. d. Ats., 20 Uhr, im Ratskeller.

2 r 22 Tagesordnun g: rBäckerJnnung Merſeburg. Artsk i ſ der Stadt M urg! eeu gemeine rts ranken ſt e er 9 i er eburg. Junger Mann ſucht „Die Weisheit des Kreisausschusses
Auf Grund der Verordnung des Reichsarbeitsminiſters vom J möhbl Zimmer f31. Juli 1923 hat der Kaſſenvorſtand die in der Bekanntmachung vom 440 unserem Gewerbe gegenüber

1 V kä i 30. Juli 1923 veröffentlichte Einteilung der Grundlohnfſtufen durch oder beſſere Schlafſtelleer au er n Aufbau zweier weiterer Stufen (14 und 15) wie folgt ergänzt: Gefl. Angebote unt. 478 23 -Nuto
für die Abteil Wäſche, Weiß an die Geſchäftsſtelle d Bl. er Onen-a iſerie er fort e e eſncht S Arbeitsverdienſt für Grund Beiträge 222372p per ſofort oder ſpäter geſucht. 5 den Tag die Woche den Wonat lohn täglich wöchentl. baſtAuto

Buchhalterin n a i e13 bis 195 000 bis 1365 000 bis 585000 180 000 13 500 94500 L Freitag, den 10. Aug., fort gegen Kaſſe zu kaufenha in h t mit P lattkgee 14 225000 1575 000 8750 000 [210000 15 750 110250 on mr r r abends S uhr g 53 e
altungsarbeiten vertraut, an ſelbſtändiges üb. 2250 üb. 1 575 üb. 6 75 2 800) 126Arbeite gewöhni, per balb geſucht g 156 üb et üb. 1 575 000 üb. 6750 000 220020 18 00 las We ſofort oder ſpäter geſucht Verſammlung Exped. Jak. Vowinckel,

Es komn veſtempfohl tüchti Die beiden neuen Lohnſtufen 14 und 15 treten ebenſo wie die Offert. unt. 476/23 an die im „Bergſchlößchen“. Elverfeld.
Kriä e kommen nwSſeh empfo in be t Lohnſtufen 12 und 13 bereits ab 6. Auguſt 23 in Wirkung. Expedition d. Bl. Wichtige Tagesordnungr Frage. Stellungen ſind bekann Die vorſtehenden Veränderungen der Grundlöhne wirken auf Der Vorſtand
t die Barleiſtungen der Lohnſtufen 12 bis 15 vom 27. 8. 23 ab. F ib 9 ineSchriftliche Angebote mit Bild und Ge- Die Arbeitgeber ſind verpflichtet, der Kaſſe die zur Berechnung g7 ne Weizen od Weizenmehl re n
haltsanſprüchen an der Beiträge erforderlichen Lohnangaben innerhalb einer Woche zu itur Sichtſchrift, neueres ModellFi G o M h r machen, da andernfalls ſchätzungsweiſe Veranlagung erfolgt. von jungem Mann gegen Plüſch-Garnitur r Jeſuchtb rma mann er e u 9 M b den 6. A 1923 (Profeſſioniſt), per ſo z u zV k 18 erſeburg, den 6. Auguſt 1923. fort geſucht. Gefl. Off zu tauſchen geſucht. Off. u. G 2 a. d. Geſchäftsſt.

Markt 19. Der Vorſtand. Unter n 1 an die (Räheres in der Geſchäfts d. Ztg. Goithardtttr. 38.
Otto Dietzel. R Exped. d. Bl. erbeten. Iſtelle d. Bl. zu erfahren
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Die Entwicklung guf dem Deviſenmarkt
Nach langem Sträuben hat ſich die Reichsbank doch dazu

entſchließen müſſen, den aus innerpolitiſchen Erwägungen
unternommenen Verſuch aufzugeben, die Deviſenkurſe in
Deutſchland künſtlich unter Weltmarktparität zu halten. Dieſe
Verſuche daben nur dazu geführt, daß diejenigen Jmporteure,
die zur Bezahlung ihrer Rechnung im Ausland unbedingt
Deviſen haben mußten, ihren Bedarf im Ausland deckten und
dadurch gegen ihren Willen die Mark weiter verſchlechtern,
Eine weitere Folge des künſtlichen Kursdruckes beſtand darin,
daß die einſchneidenden Repartierungen in der Deviſenzutei-
lung nur um dieſen Preis ließ ſich der niedrige Deviſen-
kursſtand aufrecht erhalten eine Einfuhr immer mehr un-
möglich machte. Dadurch wurde eine ſtürmiſche Nachfrage
nach den geringen im Jnland noch befindlichen Warenvor-
räten ausgelöſt, die mangels genügenden Angebotes erheb-
liche Preisſteigerungen zur Folge hatte, die ihrerſeits wieder
neuen Geldumlauf verurſachte und dadurch die innere Mark-
verſchlechterung weiter trieb. Gerade die wahnſinnige Spanne
zwiſchen dem geringen Goldbeſtand der Reichsbank, der ſich
jeden Tag um 6-7 Goldmiklionen verringert, und der
Steiggerung des Notenumlaufes, der täglich um mehr als
2000 Milliarden ſich vermehrt, muß die Mark ſtändig tiefer
fallen laſſen, zumal die fortſchreitende Preisentwicklung die
Nachfrage nach Banknoten ſtändig ſteigt. Markverſchlech-
ternd wirken auch politiſche Erwägungen. Außenpolitiſch iſt
das Ausland für die Mark faſt hoffnungslos, da es glaubt,
daß Frankreich allen internationalen Verſtändigungsverſuchen
zum Trotz die troſtloſe Kapitulation Deutſchlands erzwingen
will. Jnnenppolitiſch ſtimmt peſſimiſtiſch die Anſicht, daß die
ſteigende Not und die zunehmende Verhetzung, der die Re-
gierung tatenlos zuſieht, Deutſchland vor ſchwere innere
Konflöſtte ſtellen wird. Die Deviſenentwicklung der letzten
Zeit iſt kein Ergebnis der Ruhraktion. Sie beruht vielmehr
auf der völltgen Verkennung wirtſchaftlicher und finan
zieller Zuſammenhänge, wie ſie ſeit Jahren in Deutſchland

üblich iſt. Keine einzige Regierung der Nachkriegszeit hat
gewagt darauf hinzuweiſen, daß die Ausgaben immer den
Einnahmen entſprechen müſſen, und daß deshalb entweder
die Ausgaben zu verringern oder die Einnahmen
zu ſteigern ſind; dieſes Verfahren gilt ſowohl für den
Einzelhaushalt wie auch für den Staatshaushalt; es muß in
ſeinen Auswirkungen zu einem vernünftigen Ausgleich
zwiſchen „Lohn“ und „Leiſtung“ und zu einer geſunden ſtaat-
lichen Finanz- und Wirtſchaftspolitik führen. Statt auf dieſe
alten Weisheiten hinzuweiſen, hat man ſich auf das allein
negative, zerſetzend wirkende Mittel der Vortäuſchung nicht
vorhandener Kaufkraft durch Notendruck geworfen, um auf
dieſe Weiſe den Glauben an die „neuzeitlichen Errungenſchaf-
ten“ und an die Fortführung einer verkehrten Erfüllungs-
politik länger aufrecht erahlten zu können. Wir ernten jetzt

WMontag, den 6. Auguſt 1923

die Saat vergangener Jahre. Die „Patrioten“ ſind nicht
die geweſen, die die Wahrheit umzubiegen und der öffentlichen
Meinung die „Spekulation“ als ſchuldig hinzuſtellen ver-
ſuchten. Es waren vielmehr diejenigen, die als „Deviſen-
hamſterer“ angeklagt wurden, die aber nichts anderes taten,
als in Vorahnung künftiger, mit Notwendigkeit zu erwarten-
der Dinge an ihrem Deviſenbeſitz feſtzuhalten und dadurch
die Grundlage für den Aufbau einer neuen deutſchen Wäh-
rung und für diſe Rettung der deutſchen Wirtſchaft vor
ſtärkerer Beſchäftigungsloſigkeit zu ſchaffen. Leider war ihre
Zahl zu gering; denn ſonſt hätten wir nicht die jetzige Knapp-
heit an Deviſen (der geſamte deutſche Beſitz an Deviſen
beträgt vielleicht 2-215 Goldmilliarden), die in keinem
Verhältnis zur Größe der deutſchen Wirtſchaft ſteht und die
uns in den kommenden Monaten noch die größten Schwierig-
keiten machen wird.

Politiſche Rundſchau
skundalöſer roter Terror in sgchſen,

Ein ganz unglaublicher Vorfall von Roheit und Amts
pflichtsverletzung hat ſich, wie dem „Tag“ berichtet wird,
in Alt-Löbau i. S. abgeſpielt. Der dortige Gemüſezüchter
Fröh bich hatt ſeit längerer Zeit unter Diebſtählen zu
leiden und ſtellte deshalb Nachtwachen aus. Jn der Nacht
zum Dienstag übernahm ſein Sohn und ein Neffe die Wache

und entdeckten hierbei in einem Blumenkohlbeet einen Mann
mit einem Ruckſack. Dieſer, ein Arbeiter aus Cunewalde,
widerſetzte ſich ſeiner Feſtnahme, indem er mit einem
Taſchenmeſſer um ſich ſtach, worauf der junge Fröh-
lich ihm mit einem Stock einen Hieb über den Kopf verſetzte.
Der Mann lief fort und behauptete, er habe in dem Kohl-
feld nur ſeine Notdurft verrichten wollen. Am andern
Tage tauchte im Ort das Gerücht auf, Fröhlichs Leute
hätten einen Arbeiter angeſchoſſen. Das war das Signab
zu einem Ueberfall auf das Fröhlichſche Gehöft

Eine hundert Mann ſtarke Bande drang in dasſelbe
ein und bemächtigte ſich der beiden Söhne und eines Neffen,
die ſie mißhandelte und dann mit ſich fortſchleppte
Jm Wohnhaus wurden alle Behälter geſprengt und das
vorgefundene Papiergeld verſtreut. Frau. Fröhlich fiel da
bei in Ohnmacht und iſt ſeither ſchwer erkrankt. Die
Polizei ließ ſich nicht ſehen, oder griff wenigſtens
nicht ein.

Auf dem Bahnhofe wurden dann Poſten ausgeſtellt.
um den von einer Reiſe zurückkehrenden alten Fröhlich
abzufangen. Dieſer war aber telephoniſch gewarnt wor
den und begab ſich am Mittwoch nach Löbau und Zittau,
um von dem Vorfall Anzeige zu erſtatten und Schutz
für ſich zu verlangen. Es wurde ihm erklärt, daß man
ihn nur in Schutzhaft nehmen könne, Gewährung eines
anderen Schutzes ſei ausgeſchloſſen. Auch ſeine Söhne und
der Neffe waren in Schutzhaft genommen worden. Die
Amtshauptmannſchaft Löbau konnte oder wollte ihm nicht
zuſagen, daß das Gehöft von dem Geſindel geſäubert wer-

den würde. Einige Beamte der Landgendarmerie und der
Schutzpolizei waren wohl dorthin befohlen worden, ließen
aber die drohende, auf Fröhlichs Rückkehr wartende Horde
zuhig gewähren. Fröhlich drahtete ſchließlich an den
Reichskommiſſar für öffentliche Sicherheit in Berlin und
bat unter Darlegung des Sachverhalts dringend um Schutz
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Die bürgerliche Regierung in Neuſtrelitz.
Neuſtrelitz, 3. Auguſt. Nach langen Vorbereitungen

iſt endlich geſtern die Regierungsbildung zuſtande gekom-
nen. Die neue Regierung ſtützt ſich auf eine Mehrheit
von nur einer Stimme, da bei der Abſtimmung über die
Vertrauensfrage ſich die drei Deutſchvölkiſchen und der Ver-
treter der kleinen Landwirte der Stimme, enthielten. Die
Regierung wird gebildet von dem bisherigen demokratiſchen
Staatsminiſter Dr. Huſtaedt und dem deutſchnationalen Guts-
beſitzer Schwabe (Friedrichshof), der bis vor kurzem der
Vorſitzende der Deutſchnationalen Volkspartei im Lande war,
und hat hinter ſich neun Deutſchnationale, zwei Volkspar-
teiler und fünf Mitglieder der Arbeitsgemeinſchaft, Demo-
kraten (Handwerker und Kaufleute). Die Oppoſition beſteht
auch acht Sozialdemokraten und ſieben Kommuniſten. Die
Deutſch-Völkiſche Freiheitspartei hat erklärt, in die Oppo-
ſition zu gehen, wenn ſie mit den Handlungen der Regie-
rung nicht einverſtanden ſei. Zum Landtagsvorſitzenden
wurde der deutſchnationale Hofrat Frick (Fürſtenberg), zum
erſten Vizepräſidenten der Sozialdemokrat Bodin (Neuſtrelitz).
zum zweiten Vizepräſidenten der kommuniſtiſche Abgeordnete
Raetz Neubrandenburg) gewählt. Auch letzterer nahm das
Amt an.

Was ein Lehrer chriſtlicher Kinder ſich erdreiſten darf.
Jn Gotha-Sandhauſen (Thüringen) hat ſich der Lehrer

Worbes an der gegen den Wiſlen eines großen Teils der
Elternſchaft eingerichteten Verſuchsſchule zu ſchweren Be-
ſchimpfungen der Kinder aus chriſtlichen Elternhäuſern hin-
rerßen laſſen. U. a. hat er, wie von unbedingt zuverläſſiger
Seite berichtet wird, geſagt: Jhr Chriſtenwürmer, ihr ſtinkt
nach lauter Geſangbuch und Bibel, ihr ſtinkt wie verfault bis
in die Haut. Schulleitung und Behörde nehmen dieſen zum
Erzieher chriſtlicher Kinder völlig ungeeigneten Mann in
Schutz. Es kann bei ſolchen amklich gebilligten Zuſtänden
nicht wunder nehmen, daß die evangeliſche Elternſchaft in den
Streik getreten iſt und trotz ſchwerer Strafandrohungen des
Miniſteriums darin beharrt.

Die Kleine Entente ſucht Annäherung an Rußland.
Pr. 2. Aug. Der Helgrader Berichterſtatter des

rumäniſchen Blattes „Rulu“ teilt ſeinem Blatte mit, daß
Südſlawien einen neuen Kurs gegenüber Sowjetrußland
einſchlagen wolle. Eine auswärtige Miſſion in Belgrad habe
ihm vertraulich mitgeteilt, daß vor allem die tſchechoſlo
wakiſche Regierung auf eine Annäherung Südſlawiens an
Rußland dringe und ihre Vermittelung ber den Verhand-
lungen beider Staaten angeboten habe. Dr. Beneſch wünſche
die Konzentration aller ſlawiſchen Staaten um Rußland
herum, das er für den künftigen Schirmherrn des Panſla-
wismus halte.



Turnen, Spiel u. Sport des „Merſeburger Tageblatt“
99 ſchlügt Bresluu 08 3: Bezirſcsporturnerſtunde in Beund, 99 5ieger des Ehßrenwaunder-

preiſes der skudt Habe,
Der fußballſport des Sonntags.

Sp. -V. 99 ſchlägt Breslau 08 mit 3:0 (1:0).
Der Sieg über den guten ſüdoſtdeutſchen Gegner be-

deutet für unſere erſt junge Ligaelf zweifellos einen gro-
hen Erfolg! Die Mannſchaft, die am Tage vorher 96
Halle 2:1 geſchlagen hatte, mußte geſtern auf dem HHer
Platze eine 3:0 Niederlage mit in Kauf nehmen. Wenn
man auch dem e die Spuren des vergangenen
Kampfes anmerkte iſein Tempo merklich nach, ſo daß 99 z. T. ſtark überlegen
wielte ſo ſoll dadurch der Sieg der 9Her Elf keines-
wegs herabgeſetzt. werden, denn 99 ſiegte verdient, die
Mannſchaft lieferte ein wohldurchdachtes, rationelles Spiell,
beſonders die Hintermannſchaft war trefflich auf dem Poſten.
Waren ſchon Schmeißer und Mai von einer erſtaun-
lichen Schußſicherheit, ſo erledigte Meißner im Tor das,
was noch bis zu ihm kam. Die Läuferreihe Franke
Klein Dr. Wuttke hatte die ſchwerſte Aufgabe zu
löſen und hatte dem taktiſch ſicher ſpielenden gegneri-
ſchen Sturm gegenüber kein leichtes Arbeiten, ſie zog ſich
recht anerkennenswert aus der Affaire und bildete eine
ſichere Stütze der Elf. Der Sturm, in dem B. Wuttke
fehlte, griff energiſch an, beſonders Kolb war unermüdlich

ſein erſtes Tor war eine feine Leiſtung vor dem Tor
fehlte allerdings des öfteren der energiſche Schuß, Planert
als Rechtsaußen gefiel durch ſeine ſchnellen Läufe, er
ſcheint von Spfel zu Spiel beſſer zu werden. mmerhin
e die drei Erfolge davon, daß geſchoſſen werden kann.

r Schiedsrichter (Weißenfels) pfiff einwandfrei. Ecken-
verhältnis 9:5 für 99.

V. f. L. Sportvereinigung g7 Wittenberg 6:6.
V. f. L. eröffnete die diesjährige Saiſon mit einew

Bombenſieg 6:.0. Die Mannſchaft ſpielte ohne Pivoan,
Knothe und Paetz. Die Erſatzleute bewährten ſich gut.
Beſonders die neue Aufſtellung im Sturm Roſt, Büt t-
ner, Thon II, Maltitz gab dem Spiel ein vor-zügkiches Syſtem. erwähnen iſt das guter zuAbſpielen von Bartſch. Beim Gegner ragte der Tor-
mann aus der Mannſchaft heraus, der auch weitere Er-
folge des V. f. L. verhinderte.
Germania I Sportvereinigung J Teuchern 5:2 (422)

Ein ſchöner Erfolg war geſtern der J. Germania-Elf
in Teuchern beſchieden; trotzdem die Elf durch den Abgang
mehrerer guter Spieler zum Arbeiterſport ſtark eingebüßt
hat, war der aus der II. l entnommene Erſatz
(4 Mann) voll und ganz ebenbürtig und hielt ſich wider
Erwarten ſehr gut. Gleich vom Anſtoß des Gegners weg,
der abgefangen wird, rückt Germania in Gegners Hälfte.
Der Sturm findet ſich überraſchend gut zuſammen und in
ſchöner, flüſſiger Kombination rollt Angriff auf Angriff
auf das gegneriſche Heiligtum; doch vorerſt ohne zähl-
baren Erfolg. Erſt ein von der Querlatte abgeprallter

wird von Stößel zum erſten Tor eingeköpft.
Germaniga, dadurch ermutigt, legt ein raſendes Tempo vor,
und der Erfolg bleibt nicht aus, drei Tore von Cornelius

g.
ſeits

Seiten

(2) und Gießmann in kurzen Abſtänden ſind das
Durch einen
tor kommen d

r in der Verteidigung und ein
Gaſtgeber zu ihren olgen. Nach

enn in der zweiten Halbzeit ließ

wechſel gibt Germania wieder den Ton an, doch die verſtärkte
gegneriſche Hintermannſchaft verteidigt geſchickt, jedoch kön-
nen ſie nicht verhindern, daß Cornelius noch ein fünftes
Tor für ſeine Farben erzielt. Germania II gleichfalls mit
rieſigem Erſatz antretend verlor gegen Sportv. Teuchern II
mit 0:4 (0:5). Am vergangenen Mittwoch ſpielte Ger-
Want4 gegen Vorwärts-Kötzſchen I und verlor knapp

Preuz en Komet- Halle Ammendorf l 2:1 (1:1).
Anläßlich ſeines u hatte Ammendorf den

Halleſchen Verein auf ſeinem Platz als Gegner. Nach
durchweg offenem Kampfe konnte Preußen-Komet als glück-
licher Sieger das Feld verlaſſen. Beide Mannſchaften lie-
ferten ein gutes Spiel. Preußen in ſtärkſter Beſetzung
Auch Ammendorf in Neuaufſtellung. Den Sieg hat Preu-
ßen dem Verſagen des Ammendorfer linken Verteidigers zu
verdanken. Ein Elfmeter kurz vor Schluß wurde von
Ammendorf verſchoſſen.

Weitere Fußballrefultate:
f. L. Halle 96 Breslauer S. C. (08)

Halleſcher S. C. Wacker Blouw-Wit Amſterdam 2:1; Vik-
torig Berlin Halle 98 1:2; Berlin Zürich
Leipzig Zürich 4:0 (3:0).

e

Leichtathletik.
99 Merſeburg gewinnt in der Olympiſchen Staffel den Ehren

wanderpreis der Stadt Halle.
Die Jubiläumswettkämppfe des S. V. 98 Halle

hatten trotz der Berat in Leipzig und Wittenberg
ein überraſchend gutes Meldeergebnis erfahren. Jn der
Olympiſchen Staffel kam es zu einem hitzigen Gefecht zwi-
ſchen 98 Halle und 99 Merſeburg, das 99 mit der Mann-
ſchaft Buchholz (800 m), G. Weber (200 m), Roſt (200)
und Kamm (400 m) in der guten Zeit von 3:47,4 Min.
gewann. Auch die 3 mal 1000 m-Staffel, in der Beſetzung
Kamm, G. Weber und Buchholz, konnte in 8:50,2 Min.
über die bekannte Mannſchaft des Marathon Leipzig einen
einwandfreien Sieg feiern. Jm 5000 m-Laufen belegte
W. Weber den 3. Platz, das 400 m-Laufen ſah Damm
in 56,2 Sek. als 3. Sieger.

Jn der Jugendklaſſe errang Peterſilie mit 1,55 m iw
Hochſprung den Sieg. Ferner belegte der hochveranlagte
Leichtathlet im Dreikampf den 2. Platz und plazierte ch
im Kugelſtoßen mit einem Wurfe von 10,44 m als Dritter.

Beim Nationalen Sportſeſt in Wittenberg, Sportver
einigung 07 belegte Holzhauſen (V. f. L. im 200 m-Lauf den
2. Platz. Der jugendliche Leichtathlet Lautenſchläger (V. f.
L.) wurde 2. im Weitſprung.

Stockball (hockey)
99 1 Gera 04 1 4:2 (2:0).
99 2 Gera 04 2 220 (1:0).

Der Anfang der neuen Serie war u
beide Herrenmannſchaften ſchlugen ihre Gegner Die
erſte Mannſchaft, mit Erſatz für Torwart und linken Läu-
fer, lieferte ihr letztes Spiel in der alten Aufſtallung,
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ſchaft war nicht erſchienen.

war dem Gegner auch etwas überlegen. Die Verteidigung
Ernſting Dr. Wuttke zeigte ſich in ihrem
ſchiedsgaſtſpiel noch einmal als ſtockſichere Hintermannſſchaft,
allerdings leiſtete ihr die Läuferreihe gute Aſſiſtenz.
Franke, der auch für längere Zeit ſeinen Rechtsaußen-
poſten verlaſſen will, zog in energiſchen Starts ſeinem
Läufer recht oft davon. Jm Sturm wurde fleißig ge-
ſchoſſen, Croſta erzielte 2 Tore, das ſchönſte Tor des
Tages war das 3. für 99, von Friedrich unhaltbav
verwandelt. Das Spiel der zweiten Mannſchaften war
gausgeglichen, 99 verdankt ſeine Erfolge dem energiſchen
Nachſetzen des Halbrechten Leeder, in der Hintermannſchaft
war R Schulze, in der Läuferreihe Rheinwein von
erfreulichem Eifer und guter Stockſicherheit. Das Spiel
der Jugend fiel leider aus, da Gera ſeine Elf nicht mitge-

bracht hatte.
3

Bezirksvorturnerſtunde.
(Eigene Berichterſtattung.)

Die geſtern in Beuna W ltege Bezirksvorturner
ſtunde des Turnbezirks Merſeburg und Umgebung war
ſehr gut beſucht. Die Merſeburger Turnerſchaft trat in
einer anſehnlichen Zahl an, ebenſo war auch die Beteiligung
der ländlichen Turnvereine ſehr rege. Bezirksturnwart K.
Rothe- Merſeburg, unter deſſen Leitung allgemeine Frei-
übungen, Geräteturnen und volkstümliche Uebungen geturnt
wurden, gab nach Beendigung der Lehrſtunde in der ſich
anſchließenden Sitzung theoretiſch lehrreiche Aufklärungen
über die geleiſtete rein turneriſche Arbeit. Die Verſammlung
brachte auf den einzigen Sieger im Turnbezirk Merſeburg
und Umgebung vom 13. Deutſchen Turnfeſt in München, einem
Spergauer Turner, ein kräftiges „Gut Heil“ aus. Nach Ver
teilung des Turnſtoffes für die nächſte Bezirksvorturner-
ſtunde in NeuRöſſen und einigen markigen Worten des Be
zirksturnwarts, ſchloß derſelbe die anregend verlaufene Vor
turnerſtunde und alle Teilnehmer ſtimmten darnach begeiſtert
das alte Turnerlied an: „Turner auf zum Streite“. Am
Abend vereinte dann ein Tänzchen des Kötzſchau-Beunger
Turnvereins die Teilnehmer der Bezirksvorturnerſtunde zu.
einem recht gemütlichen Beiſammenſein. Hervorgehoben ſeien
die vorzüglichen Leiſtungen des KötzſchaürBeunager Turn
vereins. Ein Reigen, ausgeführt von Turnern und Turne-
rinnen, Turnen am Barren und Pferd, fanden reichen, wohl
verdienten Beifall, ein erfreuliches Zeichen für einen länd-
lichen Turnverein. „Gut Heil.“

2

Fauſtball.
Am Sonntag ren kämpfte auf dem hieſigenKaſernenhofe die Fauſtballabteilung des Männerturn-

vereins (2. Klaſſe, Gruppe B) um ihr letztes Spiel in der
Spielſerie 1923 des Nordoſtthüringer Turngaues gegen
Turnverein „Teutonia“ Weißenfels. Jn der erſten Halbzeit
ſah man Pererr et Sieger glänzen (Halbzeit 18:31),
Weh wurde nach Seitenwechſel die Hoffnung zu Waſſer.
Weißenfels hatte den Wind als ſtärkſten Bundesgenoſſen und
ſomit unterlag die eifrige Mannſchaft des ännerturn
vereins (mit zwei Erſatzleuten ſpielend) unverdient mit
54:51 Angaben. Die Fauſtballabteilung der hieſigen
h die noch Verbandsſpiele unter Dach und Fach
zu bringen hat, trat r u den angeſetzten Spielen nicht
an. Die Jugen v e auf dem Platze der Turne-
riſchen Vereinigung („Strandſchlößchen“) ſind nicht alle zur
Austragung gekommen. Eine mendorfer Fauſtballmann-
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